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Sonntos , 17. September 1922 . Jlr . 219 .

Wegbahner .
Unsere heimischen Kommunisten erheben

gerode in der Zeit , da ihre Gesinnungsgenoffen
in Deutschlaiid sich die Sprengung sözialdemo-
lralischer Arbeiterversammlungeu zum beson -
deren Vergnügen erkoren haben , den Ruf nach
der Einheitsfront , welche ihnen ein
taktisches Mittel ist , um ihr durch den Gang
der Ereignisse und durch die Nichterfüllung
dessen , ivas sie der Arbeiterschaft versprachen ,
geschädigtes Ansehen wieder aufzufrischen . Sie
haben die Arbeiterbewegung gespalten , die Ar -

beiterschast sieht ein , welches Unglück dies ge -
Wesen ist und diese Erkenntnis wollen die Korn -
munisten überschreien mit dem Rufe nach der

Einheitsfront , sie wollen vergessen machen , was
sie der Sache des Proletariates und dem So -
zialiSmus angetan haben .

Während der Ruf der Kommunisten nach
der Einheitsfront immer stürmischer wird , ha-
ben die gewerkschaftlichen Organi -
s a t i o n e n zwar wenig geschrien , aber um -
somchr gehandelt . Ohne daß viel Auf -
Hebens davon gemacht wird , wird die Vcrbin -

dung zwischen den gewerkschaftlich organisier -
ten Arbeitern in der Tschechoslowakei immer

enger . Es gibt unter den einzelnen Gewerk .

schaftszcntralen Wohl noch einige Schwierigkei -
ten zu überwinden , und wir wollen vor diesen
Schwierigkeiten die Augen nicht verschließen .
Aber gesagt muß werden , daß wir a u f d e m
Wege sind , sie zu ü b e r w i n d en . Das erste
Beispiel allgewerkschaftlichcn , innigen Zusam -
menarbeitens gaben bald nach dem Umsturz
3 918 die Bergarbeiter , deren drei Per -
bände sich zu einer festen Koalition zusammen -
schlössen . Diese Koalition hat alle Kämpfe , die

seit fast vier Jahren zwischen den Bergarbeitern
und den Unternehmern entbrannt sind , gemein -
sam ausgesuchten , hat alle Schlachten gemein -
sam geschlagen . Eisenbahner , Tcxtiler . Auge -
stellte , sind den Bergarbeitern auf ihrem Wege
gefolgt und nun haben auch die drei Gewerk -

schaftszcntralen mit Zähigkeit und Tatkraft
ähnliche Wege beschritten .

Gerade in der Wirtschaftskatastrophe , von

der wir setzt heimgesucht werden , ist die Zu -
sanimenarbeit zwischen den drei Gcwerkschafts -
zentralen eine engere geworden . In der Kon -

refenz vom 5. Juli gelang es . alle gewerkschaft¬
lichen Organisationen in der Tschechoslowakei
auf gemeinsame Forderungen zu einigen , ein

e i n h e i t l i ch e s P r o g r a m m der gesam -
ten Arbeiterschaft über ihre nächsten Forderun -
gen auszuarbeiten . Dieser Schritt , der am

ö. Juli erzielt wurde , hat nun den zweiten
Schritt ermöglicht : Die Gewerkschaften sind

vor einigen Tagen wieder zusammengetreten
und haben gemeinsam der Regierung
eine Antwort auf ihren am vorigen
Sonntag erlassenen Austus gegeben.

Bemerkenswert auch vom politischen
Standpunkt ist es , daß die drei Gcwerkschafts -
zentralen an dem Regierungsaufruf eine über -

raschend scharfe Kritik üben , daß sie klar aus -

sprechen , daß der offiziellen Wirtschaftspolitik
»jede Bestimmtheit und Entschiedenheit "
mangle und daß die Regierung sich »nicht zu
den großen Aufgaben bekennt " , die ihr in

Wahrheit gestellt sind . Damit ist Tatsache ge-
worden , daß zwischen dem , was die überwte -

gende Majorität der Arbeiterschaft dieses Staa -

tes will und dem , was die Regierung tut , ein

Widerspruch besteht . Das ist für d ie t s ch e-

chischen sozialdemokratischen
P a r t e i e n, die doch in dieser Regierung ver -

treten sind und für deren Wirtschaftspolitik mit

die Verantwortung tragen , eine ernste
M ahnu n g. Die großen Gewerkschaftsoma -

nisationen , die zu den beiden sozialistischen
Parteien in engen Beziehungen stehen , deren

Funktionäre vielfach Abgeordnete dieser Par -

teien sind , kritisieren daniit nicht nur die Wirt -

schaftspolitik der Regierung , sondern auch die

Politik der beiden tschechischen sozialistischen
Parteien . Sie werfen der Regierung vor , daß

ihr der ernste Wille fehlt , ihr eigenes Pro¬

gramm durchzuführen , die Gewerkschaften bil¬

ligen also der Regierung , in der die Vertreter

zweier tschechischer sozialistischer Parteien sitzen ,

nicht einmal die mildernden Umstände des gu -

ten Willens zu .

Die Antwort der Gewerkschaften
• an die Regierung .

Scharfe Kritik der offiziellen WirtschaftspoM . — Der Regierung . . mangelt
der ernste Wille , schnell und unoerziiglich die geplanten Maßnahme » durch -

zusiihren ". — Forderung nach sofortiger Einderuiung des Parlaments .
Am Donnerstag , den 14. September 1922

send in Prag eine gemeinsame Beratung der Ver -
treter der drei GciverkschaftSzcntralen statt , in
der über den Aufruf der Regierung an
die Bevölkerung und über die in diesem Aufrufe
angekündigten Maßnahmen zur Bekämpfung der
Wirtschaftskrise und der Aroeitslosigkeit verhau -
dclt wurde . Einmütig beschloß die gemeinsam «
Sitzung der drei Gewcrtschaftszciilralcn folgende
Erklärung als Antwort auf die Kundgebung
der Regierung :

Dir gewerkschaftlichen Organisationen der
Arbeiter und Angestellten in der Tschcchoflolvakei
haben wiederholt von der Regierung gefordert ,
eine Wirtschafts - , . Handels - und Vcrkchrspolitik
einzuschlagen , die den Bedürfnissen der Arbeiter -
klaffe entspricht , die Entwicklung der Industrie
fördert und den Erzeugnissen des Inlandes ge -
nügenden Absatz im Inland « und aus den aus -
ländischen Markten sichert .

Am' ö . Juli dieses JahrcS haben die Gcwcrt -
schaftSorgamsationen neuerlich gemeinsam eine

Reihe von wirtschaftspolitischen Forderungen auf¬
gestellt und diese als Anträge zur Bekämpfung
der wirtschaftlichen Krise und zur Milderung der

Arbeitslosigkeit der Regierung überreicht . Leider
müssen die drei Gewcrkschaftszcnlralen in ihrer
gemeinsame » Sitzung feststellen , daß erst die ein -
getreten « Verschärfung der wirtHastkichen Krise ,
zahlreiche Stillegungen der Betriebe und die starte
Einschränkung der Erzengnng veranlaßt haben ,
sich mit Maßnahmen zur Abhilfe zu beschäftigen .
Die drei Geivertschaftszeiittalou erklären über -
einstimmend , daß sich die Regierung in ihrem
Aufrufe an die Bevölkerung n i ch t z n d e n g r o-
ß « n Aufgaben bekennt , die hier in der
Zeit der jetzigen wirtschaftlichen Krise gestellt sind.
Selbst wenn zugegeben wird , daß die Regierungs -
erklärnng den guten Wille » der Staatsverwaltung
zum Ausdruck bringt , einigen Forderungen der

gewerkschaftlichen Organisationen enigegenzukom -
inen , so fehlt i h r jedoch die V c st i m m t -

h c i t und Entschiedenheit . Es mangelt
der Regierung der ernste Wille , schnell und un -

vcrzüglich die geplanten Maßnahmen dnrchzufüh -
ren , obwohl diese erst dann nicht ohne Wirkung
bleibe ».

Der durch die Krise schwer betroffenen Ar¬

beiterschaft genügen nicht Versprechungen , sie

branchi Beschäftigung , Arbeit und Verdienst .
Schon eine umfangreiche und ausgiebige linier -

stützung der Bautätigkeit durch Bereit -

stell n n g der notwendigen Mittel wurde in ein ! -

gen Gebieten lindernd wirken

Bon den übrigen Forderungen der Gewerk -

schuften , ist keine unerfüllbar , keine stellt

derartige Aufforderungen an den Staat , daß sie

nicht im vollen Ilmsauge erfüllt werden könnt «.

Es genügt der Arbeiterschaft nicht , bloß die Nr -

fachen der BelriebSoinschränkungeii und Betriebs -

cinstellungen festzustellen , sie muß daraus bestehen,
daß Maßnahmen zur Weiterführung der Betriebe

getrosten werden , soweit es sich um willkürliche

Stillegung handelt .
Die LebcnSmöglichieit muß den Arbeitern

dort sichergestellt werden , wo nachweislich Be »

schäftiglliig nicht gefunden werden kann . Ganz un -

haltbar ist die bisherige . Handhabung des Gesetzes
über Arbeitsloscnfürsorge .
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Wir sind überzeugt davon , daß . wenn der

deutsche Gewerkschaftsbund allein der Regie -

rung eine Antwort auf ihren Ausruf erteilt

hätte , diese Antwort etwas anders ausgefallen

lväre , manche Forderungen wären entschiedener

und klarer vertreten worden , insbesondere in -

soweit sie mit politischen Angelegenheiten , Mi -

litarismus , Koalitionspolitik usw. zusammen -
hängen . Immerhin ist in der gemeinsamen
Antwort — deren Wert eben in dieser Gemein -

samkeit besteht — manches durchgesetzt , wovon

die tschechischen sozialistischen Parteien zunäch

nichts wissen wollten und dem die tschechischen

Sozialdemokraten in der letzten Sitzung ihrer

varlamentarischen Klubs , vermutlich unter dem

Druck der Gewerkschaften , zustimmen - mutzten :

Der Forderung nach Einberufung des

Die drei Geiverksckpiftszentralen fordern fer -
ner , daß die Maßnahmen , welche die Regierung
auf dem Berordnnngötvege vorbereitet , den For -
dcninge » der Gewerkschaften angepaßt werden .
Soweit die Regierung in ihrer Kundgebung Maß
nahmen zur Bekämpfung der Krise und der Ar¬

beitslosigkeit ankündigt , müssen diese schnell und

unverzüglich durchgeführt werden , weil sie nur
dann Bedeutung haben und wirken können . Die
gewerkschaftlichen Organisationen werden die

rasche und entscheidende Durchführung dieser Maß -
nahmen unterstützen .

Damit auch jene Maßnahmen , die nicht im

Berordnungswcge sonder » nur auf dem Wege der

Gesetzgebung möglich sind , rasch ausgeführt werden ,
verlangen die drei Gcwerksch- aslSzcnlralcn , daß
sofort an die E ! u der il s u u g des Par -
iamentS geschritten wird .

Wir verweisen nochmals auf unsere Forde -
rungen vom 5. Juki 1922 , die nicht nur Bor -

schlüge zur Bekämpfung der wirtschaftlichen Krise
enthalten , sondern auch die Mittel angeben , deren

Anwendung zur . Herabsetzung der Lebensmittel ,

preise und anderer unentbehrlicher BedarfSgegcn -
stände führen würde und heben als insbesondere
dringlich folgende Maßnahmen hervor , an die

unverzüglich zu schreiten ist :

. V - 1. Stabilisierung d « S Kronen ? u r .
seö , schnelle und fühlbare Ermäßigung des ZiuS -
fufi - S.

2. Weitere Förderung der BauläliLkeii .
Besonders rasche Durchführung der vorbereiteten
öffentlichen Arbeiten . Die Mittel dazu find durch
JnvrstiiioiiSkrediie , öffentliche Anleihen und durch
Erfparunqcn bei den miUtärlsthc » Ausgabe » zu be¬

schaffen . Nasche Vergebung der staatlichen Bestel¬
lungen an die Industrie .

3. Abschaffung der Kohle » abgab « , Her -
abschung der Transporttarife für alle In -
dustrieerzengniffe und Halbfabrikate , sowie für Le.

bruSmittrl , Herabsetzung der Postgebühren ,
Aufhebung oder Ermäßigung der U mfcitzfteue r.

4. Rechtliche Anerkennung und gesetzlicher
Schutz der K o l l e k 1 i v v e r t r S g ch Sicherung
des Existenzminimums und Einfiihruug von Lohn -

fchledSgerlchten .
5. Volles Verbot der Neberzeitarbeil

und der Sonntagöarbeit während der Krise ,

soweit cS sich nicht um Arbeiten handelt , bei denen

Sicherheitsgründe ein solches Verbot ausschließen .

v. Amtliche Aufsicht über die Begrenzung der

Erzeugung und die Stillegung von Be -
trieben und M11 e n t s ch c I d u n g der Arbei -
ler und Angestellten darüber , ob eine BrlrtebSein -

schränkung oder Belrieböriiistellung begründet ist .
Ausreichende Maßnahme » zur Sicherung der wei -

leren BetrirbSsührung bei willkürlicher Stillegung
im Sinne des GefetzeSvorschlageS , der schon dar

längerer Zeit im Parlament « eingebracht und Im

sozialpolitischen Ausschüsse zustimmend verhandelt
wurde .

7. Einheitlich « Durchführung drS Gesetzes über

die ArbeilSlofen - Unterstützung in du

ganzen SIepublik . Widerrufung aller adminlstra -
iivrn Maßnahmen , durch welche der Grundsatz deS

Gesetzes über die Arbeitslosensürsorge eingeschränkt
und die Zuwendung der ArbeitSlosen - Unlerstiitzung
an gewisse Berufe und Orte ausgehoben wurde . Be »

trieböweise Auszahlung der ArbritSlosrn - Unter -

Parlamentes . In den Forderungen der

Gewerkschaften wird auf die Koalitivnsbcdürs -
nisse der tschechischen sozialistischen Parteien so
wenig Rücksicht genommen , als noch nie . Die

gesamte gewerkschaftliche Kraft , die in der Ar -

beiterbcwcgung der Tschechoslowakei liegt , ist

zusammengefaßt und in eine Richtung gelenkt
worden und die Gewertschaftcn haben sich da -

mit als W e g b a h n e r der e i n h e i t l i -

chen proletarischen Front erwiesen .
Daß in der Kundgebung eine Reihe von

Forderungen aufgestellt wurde , die die beut -

scheu Sozialdemokraten zuerst erhoben haben
— vor allem die Einberufung des Parlamentes
— zeigt , daß wir den richtigen Weg gegangen

sind und daß . uns auf diesem Wege auch jene
Arbeitermassen des Staates folgen , die nicht

stützung au voll - und teilweise beschäftigte Arbeiter ,
damit den Arbeiter « Ihr « bisherigen Arbeitsplätze
gesichert bleiben .

3. Herabsetzung der Zölle säe Lebens -
mittel , für industrielle Erzeugnisse und Haid , und
Ganzfabrlkate . Wirkungsvoll « Unterstützung der
Ausfuhr in jene Länder , mit Einschluß von Ruß -
land , die zunächst als Absatzgebiete für unsere In -
dustrie in Betracht kommen .

Die Gewerkschaften weisen einmütig die ein¬

seitige Politik der Unternehmerschaft ab ,
die darin besteht , die wirtschaftliche Krise zum An¬
sturm aus die Lebenshaltung der Arbeiterschaft
und gegen sozialpolitische Forlschritte auszunützen .
Eine Regelung der Löhne kann einzig und
allein nur mit Rücksicht aus die Veränderung der
Lebensmittelpreise geschehen und nur dann in der

Richtung erfolgen , daß der Stand der Lcbensizai -
Ving nicht herabsetzt, sondern die wirtschaftliche
Lage der Arbeiter und Angestellten gehoben wird .
Jede Kürzung der Löhne schwächt die Kaufkraft
der arbeitenden Klasse , die für den inneren Markt
von Bcdcuiuiig ist und wirkt so schädigend zurück
auf die Produktion . Deshalb müssen sich die ge.
wirtschaftlich organisierten Arbeiter und Angcstell -
Ich entschieden gegenüber den Angriffen der Un -
tenehmcr zur Wehr setzen . In Ucberemstimmnng
und im festen Zusammenwirke » , werden die drei

Gciverkschasicn in der Tschechoslowakei ihren ge¬
rechten Kampf um ihre wirtschaftlichen und so¬
zialen Forderungen , führen .

Bericht über das wwnWynale
Arbeitsamt .

Gens . 15 . September . Im 4. Unteraus

ichussc ( Budget und Finanzen ) erstattet - : Th o-
mas als Direktor des Internationalen Arbeits
amlcs einen Bericht über die Tätigkeit und den

Erfolg des Arbeitsamtes während der letzten
Jahre . Die schwere wirtschaftliche und finanzielle
Krise nach der Periode des Enlhiisiaemiis im

Jahre 1919 habe das Werk schwierig gestaltet ; so-
ziale Reformen könnten nur zu einer Zeit der
Blüte durchgeführt ivcrdcn . Trotz alledem habe
das Arbeitsamt manches erreicht , und der Jnier -
nationale Gerichtshof int Haag habe seine Kom -

Pete »; in der Frage der l a n d w ! r t s ch a f t -
l i ch c ii Arbeiter anerkannt . Des Ami habe
versucht , die Staaten zu einer raschen Ratifikation
der Verträge zu veranlassen . Im Jahre 1921

seien 31 Ratifikationen eingelangt . Im
Jahre 1922 waren eS bereits 45 gewesen und
weitere 22 Ratifikationen , die bereits durch die

Parlamente erfolgt seien , seien dem Amt noch
nicht offiziell mitgeteilt worden . Besonders wich¬

tig sst die praktische Durchführung

dieser Konventionen in der G e s c tz g e b u » g der

einzelnen Länder . Auf wissenschaftlichem
Gebiete sammle und verbreite das Arbeitsamt

Nachrichten über die Arbeit und die Lebensbedin -

giiiigcii der Arbeiter . Insbesondere die jungen
Staaten nehmen die Dienste des Arbeitsamtes

gerne und hänsig bei der Ausarbeitung sozialer
Gesetze in Anspruch . Die Publikationen des Ar¬

beitsamtes erscheine » in drei Sprachen , und ztvav
in deutscher , englischer und französischer . Schließ -

lich erwähnte Thomas , daß das Arbeitsamt die

einzige Einrichtung sei, in der die Regierungen, '
die Arbeitgeber und Arbeitnehmer am gleichen

Tische sitzen und über die Fragen der gegenwär -

Ilgen Weltkrise beraten .

unserer Partei angehören . Die Politik der ent -

schiedenen , von keinen staatsmännischcn Rück - '

sichten beengten Interessenvertretung der Ar¬

beiterschaft , die seit dem Entstehen der tschecho¬
slowakischen Republik sowohl von der politi¬
schen als auch gewerkschaftlichen Organisation
der deutschen Arbeiterschaft betrieben wird , ist

selbst auf die Arbeiterschaft , auf die wir nicht
unmittelbar einwirken können , ivcil sie eine

andere Sprache spricht , nicht ohne Einfluß ge¬
blieben . Diese Politik der energischen Vertre -

tung der Klasseninteressen der Arbeiterschaft
kann allein die G r u n d l a g e der p r o l e -

tarischen Internationale dieses
Staates werden
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Nach dem Wiener Buch -
druckerftreik .

ES war immer schon eine nicht unbeträcht -

gliche ©ocftc , Ivenn es hieß, daß die Buchdrucker
: <mf die Bastion deS gewerkscl )aftlicben Klassen -
! kämPfeS ziehen und dem Klassenfeino in offener
: Fcldschlacht gegrnübertrctcii müßten . DaS war

^ immer das Signal , welches die allgemeine Auf -
merksamkeit der gesamten Arbeiterschaft tvachricf
nnd drohend verkiindcte , daß im ganzen Organis -

lanuS der Wirtschaft «ttvaS in Unordnung geroten
sfei . Die Buchdrucker tvarcn feit je Vorposten der
'

Arbeiterbewegung und die Geschicke ihres Berufes
, innig verquickt mit den Geschicken der ganzen
' Klasse . DieS nicht ohne Grund . Denn die Buch¬

drucker haben den Rang von Pionieren in der

j Gewerkschaftsbewegung und eines Elitckorps der

; Arbeiterklasse nicht auS bloßen Zufällen histv -

Irischer oder ökonomischer Natur erlangt , sondern
' auS den realen Bedingungen nnd Notwendig -
ikeiten der kapitalistischen Entwicklung selbst . Wöh¬

ren in der überwiegenden Anzahl aller übrigen
industriellen Gewerbe der Besitz der ProdnktionS -
mittel dem Kapitalisten eine überragende Macht¬
stellung in die Hand gab , standen im gra .
phischen Gaverbe die Produktionsmittel hinter
der persönlichen Arbeitsleistung
weit zurück . DaS erklärt sich zunächst airS
dem längeren Vorherrschen des manuellen Be¬
triebes ( Handsatzes ) gegenüber dem maschinellen
Betrieb . Dieser hat alle anderen Industrien viel

rascher und vehementer erfaßt , ehe noch eilte ge¬
werkschaftliche Schutzwehr die durch die Maschine
entwertete Arbeitskraft vor den ärgsten Bruta -
litäten profitversesscner UntrrnehmerauSbcutnng
notdürftig verteidigen konnte . Tie Bucharbciter
hingegen vermochten ihre gewerkschaftliche Auf¬
rüstung schon in einer Zeit zu vollziehen , als in
ihrer Brauche dir Maschine noch nicht den Hand -

' betrieb verdrängt hatte und infolgedessen waren
sie auch imstande , die volkswirtschaftlich und tech -
nisch notwendige und auch erwünschte Entwick -

>lung zur Maschine durch die in die Wagschale ge -
' worfene Macht ihrer Organisation so zu rcgu -
l i e r c n, daß die Ausbeutung der Proletarischen

, Arbeitskraft sich nicht in jenen furchtbaren Maß -
stöben vollzog , wie in zahlreichen anderen Bwin -
chen . Die verheerenden Wirkungen , von denen

5. B. die Arbeiter der Textilindustrie durSI de »
lähen Uebergang zur maschinellen Produktion
heimgesucht worden sind , blieben den Graphikern

erspart . So konnten diese dank ihrer besseren Le¬
bensbedingungen nicht nur am frühesten unter
allen Arbeiterschichten an den Ausbau einer mu »
stergültigen gewerkschaftlichen Organisation schrei -
ton , sondern kraft ihrer günstigen wirtschaftlichen
nnd sozialen Lage auch em wert höheres geistige »
und kulturelles Niveau erreichen , daS sie wie
selbstverständlich zur Avantgarde und zur Führer¬
schaft in den Reihen der Arbeiterklasse berufen er¬
scheinen ließ . Begünstigt wurde dies « bevorzugte
Stellung der Bucharbcitcrschaft durch einen zwei -
ten Umstand , nämlich den . daß von ihrem Wollen
und ihrer Tüchtigkeit eines der gelvaltigsten und

empfindlichsten HerrschaftSinstrumcntc der Bour¬
geoisie abhangig ist: die b ü r g e r l i ch r P r e s s c,
daS raffinierteste Mittel , die breiten Mafien zu
betören und durch die geistige auch in materieller
Unfreiheit zu erhalten . Darm versteht die Bour -
geoisie keinen Spaß und sie wird nicht ohne Not
ihr so wichtiges Herrschaftsinstrument preisgeben ,
ja sie wird sogar bereit sein , sich die Erhaltung
dieses HerrschefftSinstrnmentes auch Ovscr kosten
zu lassen und Wünschen der Arbeiter , die die Zei -
Mng herstellen , vielleicht weiter entgegenzukom¬
men als andere Unternehmerschichten . DaS hat
sich auch beim diesmaligen Streike gezeigt , indem
die Zeittulgsdruckereien sich jeden Augenblick dazu
verstanden hätten und auch wiederholte Anbote tu

dieser Richtung machten , die gemeinsame Unter -

nehmerfront schleunigst zu verlassen und mit den

Buchdruckern separat zu paktieren .
Wird so die Stellung der Arbeiter des gra -

phffchen Gewerbes tvesentlich gekräftigt und trägt

Sudetendeutschts Heimat -
schristtum .

Von Joses Hofbauer ( Teplitz - Schönau ) .

n .

Im Moldavia - Vxrlag in Budweis er -

scheint unter dem Titel „ Böymcrwäldcr Dorf -
bucher " eine Schriftenreihe gar bunten Inhalts .
Die von Rudolf K u b i t s ch e k im ersten Heft
gesammelten „Htrschauerstückeln " sind heiter und

harmlos . Der Absicht , alles zu sammeln nnd zu
sichten , tvas an künstlerischem Gute im Bolle ,
in einzelnen seiner Schichten, noch ausbewahrt ist :
Schwanke , Märchen , Geschichten, Scherze , Lie¬

der , Tänze , — kann man nur Beifall zollen . So
sttirmische „ Neuerer " wir auch sein mögen , —
was an altem Kulturgut noch lebt . t daS wollen
wir belvahren , so lang öS erhalten werden kamt ,

freilich ohne dabei zu vergessen , daß es Anodruck
einer bestimmten Zeit und Ausdruck einer be -
stimmten Klasse war ! So können auch wir uuS
der Ergebnisse der emsigen Heimatforschung I 0-
s e f Blaus freuen nnd gerne hören wir ihm
zu , ivenn er ( im zweiten Heft der Sammlung )
über „ Alte Bauernknnst " Plaudert . Wir wundern
uns auch gar nicht , wenn dem Forscher beim

Finden so viel alter Schönheiten Herz und Augen
übergehen — wir verstehen auch , fem Bedauern
über die öde Gleichmacherei des Maschinenzeit «
alters , die so viel alte . Handfertigkeit , Kunstfreu «
digkeit , Lebensschönheit zerstört hat . Wir verstehen
eS sehr wohl — denn wir sind ja die eigentlichen

Die ArbeitZM in
Mähr . Ostra », IG. September . ( Amtlicher

Bericht des RevierbergamteS . ) Die heutigen Ver¬

handlungen zwischen den Vertretern der Arbei »

terschaft und der ©clocrfc des Ostrau - Karwin«r
Steinkohlenreviers beschränkten sich bloß auf die

Frage der Arbeitszeit , während die Frage
der Löhne im Hinblick auf die Sitzung der Pari -
tätSkommission , welche Montag stattfindet , auf
Dienstag , den 19 . d. vertagt wurde . Im Verlaufe
der Verhandlung konzedierte » die Arbcitervertrc -
tcr fiir die Nebcrtagarbeiter die -t3stiiiidige wö -
chentliche Arbeitszeit , bei den Grubenarbeitern
verharrten sie aber auf der bisherige » tistnndigen
Sainstagschicht und gaben diesbezüglich folgende
Erklärung ab :

„ Die Vertreter der Arbeiterschaft haben hin -
sichtlich der Arbeitszeit solche Konzessionen ge -
macht , inwiefern den Betrieben in der gcgenwär -
tigen Zeit ein faktischer Vorteil daraus erwächst ,
Die Aushebung der üstiindigen Arbeitsschicht fiir
die Grubenarbeiter hat in der gegenwärtige »
Zeit , wo am SaniStag überhaupt nicht gearbeitet

dazu bei , im Kampfe zwischen Lohnarbeit nnd
Kapital auch in anderen Bernsen die Chancen der
Lohnarbeit zu verbessern , so ist anderseits diese
Stellung der graphischen Arbeiter , gerade weil sie
verhältnismäßig so stark und fest ist, dem Unter -
nchmcrtnm dauernd ein Dorn iiu Auge und die

Graphikerorganisation zählt seit jeher zu den

grimmigst gehaßten nnd vom Kapital am heftig -
sten befehdeten . In Sieg und Niederlage , in guten
und schlechten Tagen , immer tvar die Gestaltung
der Dinge bei den Buchdruckern symptomatisch
( kennzeichnend ) für Konjunktur oder ungünstigere
Zeiten bei der Arbeiterschaft überhaupt . War es

doch auch bei der letzten großen österreichischen
Buchdruckerbeivegung knapp vor dem Kriege nicht
anders . Auch damals schlug das graphisch Pro -
letariat in einem Zeitpunkt wachsender Krisen -
stimmung ( Balkauwirrcu , drohende Gcwitterzei -
chcu des bevorstehenden Weltkrieges ) eine Monate

währende erbitterte Schlacht , deren Ausgang zur
Herzenssache des ganzen arbeitenden Volkes
wurde . Der Streik reichte über die ganze eine
Reichs Hälfte der Monarchie , besaßen ja die Buch -
drucke ? damals als einzige Gewerkschaft Oester «
rcichs einen R c i ch S t a r l f, der nun zu erneuern
Nxir . So erschütterte denn den ganzen SlaatSkör -

pcr ei » mehr als zwei Monate andauernder , die

Leidenschaften aufwühlender und sogar ein

TodeSopser ( Fall des Streikbrechers und Mörders
K e i l i n g) erfordernder Ausstand , der nur die

Periodischen Druckerzeugnisse Wiens verschonte .
Die zwei wichtigsten offiziellen Kampfparolcn
waren damals die Behauchung der selbständigen
Arbeitsvermittlung und die Abwehr gesteigerter
Ausbeutung durch die Setzmaschine . Die selvstätz-
dige Arbeitsvermittlung konnte nicht gerettet wer -
dcil und mußte einer paritätischen weichen . Ter

' Anschlag auf die Arbeitskraft durch erhöhte „ Nutz -
barmachung " der Maschinen wurde hingegen ab -

gewehrt . Die Auseinandersetzung ende ! « also mit
einem „ Remis " ( unentschieden ) . Doch nicht dar¬

auf allein war der Angriff des Unternehmertums
gerichtet gewesen . Die Organisationen der Unter -

nehmer drängten damals auf einen Kampf im

Buchdruckcrgewerbe , weil es ihnen darum zu tun

war , die wohlgefüllte Kasse der Ge¬

hilfen zu leeren . Denn die Unternehmer
aller Bcrufszweige wußten , daß die Mittel der

Bucharbeiter bei allen anderen größeren Kämp -
fen auch anderen Branchen zur Verfügung stau -
den . ES ging also de » Unternehmern damals auch
darum , diese verhaßte Kasse der Graphiker zu

plündern nnd damit die Hilstleistung für die

übrige Arbeiterschaft auf Jahre unmöglich zu
machen .

Welcher Wandel der Dinge ! Dieselben Buch -
drncker , die vordem die Hüter und Mcbrer des

finanziellen KricgSschatzes der Arbeiterklasse ge -
Wesen waren , dieselben Buchdrucker müssen heute

Leidtragenden , wir in die Eintönigkeit der Teil -
arbeit gepreßten Industriearbeiter . Aber abweh -
rend heben wir die Hände , wenn man unsere
und unserer Kinder Bildung auf die Ergebnisse
der Heimatsorschung ausbauen will , ivenn man
uns besondere „ Heimatbiidung " geben ivill . Wir

vermögen nicht für das Bergangene zu schwär -
nie » — wir wollen es nicht mehr lebendig ma -

che », auch wenn »vir cS könnten ! Und sehen es

lächelnd als eine Spielerei an , wenn Blau den

Führer durch dys Orts - ( Dorf - ) Mllseum etwa mit

folgenden Wonen einleiten will : „ Ein alt Böh -
nierwäldlcr Bauernstuben als eine Art Samm -
liiiig oder Dorsmnseum dieses Ortes hingestellet ,
darinnen zu finden allerlei Hausgerät und an -
dere Sachen , so ein braver Bauersmann in seiner
Wirtschast benötiget usw. usw. " Denn wir mei -
neu : wer in unserer Zeit zu den Menschen
unserer Zeit spricht , der soll es in der Sprache
der Zeit tun , nicht aber in einer künstlich anti -
gitterten . Denn er findet damit nicht etwa leich -
ter den Weg zu den Herzen der Menschen — ach
nein , sie werden gerade dann stutzig , wenn sie
wollen , tvas der Heimatbildner sie angeblich
lehrt : Wahrheit ! Wer heute in der Sprache
einer ihm im Grunde doch fremden Bevölkerung «,
schichte zu reden versucht , ist nicht wahr .

Der Schriftsteller Karl Franz Leppe
ist eS nicht , wenn er sich auch eigcnS , um beson -
derS bieder zu erscheinen , für sein „Herzenssachen "
genanntes „ Trost - und Wehrbüchlein für das
venffche Volk " ( Heft S der Böhmerwaldler Dorf -
bücher ) eine eigene Art von „Bauerndeutsch " zu -
recht gemacht l «t — ungefähr solcher Art , wie
die Bauen , in manchen Romanen reden , —
nicht , weil ihnen der Schnabel so getvachsen ist,

l Wmuer Revier .
tvird , für die Betriebe keine Bedeutung und ist
daher gegenwärtig nicht aktuell . Falls wöchentlich
5> Schichten werden gearbeitet werden , dann gehe »
wir daraus ein , über die Frage der SamStag -
schickst neuerlich zu verhandeln . "

Die Vertreter der Gewcrk « nahmen zu dieser
Erklärung folgenden Staudpunkt cm : „ Wir neh¬
men die Erklärung der Arbeiterschaft zur Kennt -
niö , crachteit aber die von der Arbeiterschaft vor¬
geschlagene Regelung der Arbeitszeit für unge¬
nügend . Die Verhältnisse unserer Bergindustrie
erfordern unerläßlich , daß die durch daS Gesetz
festgesetzte höchste Arbeitszeit nnd ebenso auch die
übrigen gesetzlichen Vorschriften , miteinbegriffen
die Vorschriften über die Pausen während der
Arbeit , aufrechterhalten bleiben . Außerdem be -
merken wir, - daß die Vorschläge , die wir gemacht
haben , ein einheitliches ©einst « bilden und wir
behalten UNS vor , zu diesem Gegenstände im
Laufe der weiteren Verhandlungen zurückzn -
kehren .
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den Erlrag einer Arbeilssttlndc aller übrigen
Arbeiter als Unterstützung für ihren eigenen
Kampf in Anspruch nehmen . Die Finanziers
von einst sind zu den Finanzicrteu von heute ge -
worden . Und das Schicksal , das schon immer
gleichmäßig dieselben Schicksalslose für die gra -
Phische Arbeiterschaft und für die übrige Arbei -
tersck ^ast geworfen hatte , da « Schicksal verknüpft
uns heute erst recht zu einer uiitreiiiibaren Schick -
salSgemeiuschaft und noch in einem viel tieferen
Sinn als früher .

Einstens war der Aufbau der Organisatton ,
die Kampfstärke , der Geldfonds , die Disziplin und

geistige Kultur der großen , prächtigen Buchbrut «
lergewerkschaft ein stolzes , lange Zeit unerreichtes
Vorbild für das gesamte Proletariat . Im Schat -
ten dieser eilten Gewerkschaft fühlten sich auch die

andere » , jüngeren , kleineren geborgen , an der
einen holten sie sich Mut zum eigenen Auf -
schwang nnd Trost in schlimmeren Tagen . DaS

Fortschreiten dieser einen Hlewerkschaft war gleich -
bedeutend mit dein Fortschritt der anderen , ein
Rückfall riß auch die anderen zurück . Seither hat
die Gcwcrkschaftsl ' ewegung schon längst die ge -
samtc Arbeiterklasse in ihrer ganzen Breite und

Tiefe erfaßt und es gib ! heute kaum noch einen
Berus , der nicht seine Arbeiter und Angestellten
zu einer geschlossenen Organisation versammelt
und eingereiht hätte in das große . Heer gewcrk -
schaftlicher Solidarität . AuS dem Protektorat von

einst ( Protektorat im edelsten Sinne ) ist eine

gleichgeordnete solidarische Gemeinschaft aller
Brauchen geworden und die Zusammenhänge
von früher , Zusammenhänge mehr grobschläch -
tiger Natur , Insofern « als günstiger oder ungün¬
stiger Ausfall einer Lohnbewegung im allgrinei -
neu mir Wandlungen des privatwirt -
schaktlichen L 0 h n k 0 u t 0 S, aber leine tiefer
gehenden volkswirtschaftlichen Wir -

klingen auslöste , diese Zusammenhänge von

früher haben heute eine viel siefer gehende Fun -
Vierung ( Grundlage ) erhalten , indem jede größere
Krisenbewegung ans dem Arbeitsmarkt , jeder
Streik einer wichtigeren Branche Folaeerschei -

Illingen hervorruft , welche tief in das Leben der

Volkswirtschaft und der Gesellschaft eingreifen
und den Streik weit über die bloße Angelegenheit
einer einzelnen Branche hinausheben , ihn viel¬

mehr in einschneidender Weise nicht mehr bloß
wie früher die gewerkschainichen Inkreisen der

einzelnen Arbeiter und Arbeitsberufe , sondern
die volkswirtschaftlichen Interessen der Gesamt¬
heit der Arbeiterklasse berühren lassen . So wird

also nicht mehr allein die Kampfrüstung und

Schlagfertigkeit jeder Organisation , der innere
Ausbau jeder einzelnen Gewerkschaft zum bren «
nenden Erfordernis der Gesamtheit , sondern mehr
wie je gilt henk auch für uns der Grundsatz ,
daß die Takttk der einzelnen Heersäulen unserer

sondern tveil sie der „Dichter " dazu zwingt .
. Herrn Leppa ist auch nicht der Schnabel so merk -

würdig gewachsen, daß er muß reden von „ einem

großen Erdreich , das man heißt das Deutsch
Land " . Aber er zwingt sich zu solcher Sprache ,
weil er glaubt , sie öffnen ihm die Herzen der

„Waldler . " Und zu denen sagt er : „ Gott grüß
dich, mein lieber Deutscher ! und erzählt innen
„ einen Sonntagnachinittag lang " ( 71 Seiten )
deutsche Geschichk , erzählt sie auf Grund seiner
Geschichtsauffassung , welche die aller Deutschna -
tionalen ist : Wir sind das auserwählk , daS
einzigartige Boll , in dessen Seele kein Arg
wohnt , dessen Schild lein Flecken trübt .
Wir wurden vom Kriege „überrascht " ,
aber wir hätkn gesiegt , wenn nicht . . . Ein
Gleichnis muß sagen , tvaS Herr Leppa sich nicht
ganz offen zu sagen getraut , eine Erzählung von
deutscher Uneinigkeit im Jahre 357 : „ Und hatten
leicht nur eine Viertel st unde zum
Sieg ! " Warum hier eine Broschüre , die .
ja doch kaum ein Arbeiter liest , überhaupt er-,'
wähnt wird ? Weil sie charakteristisch ist für jene
Art von Literatur , die von den Dentschnationalen
hierzulande und natürlich erst recht jenseits der
Grenze gelesen , verbreitet , gefördert wird . Weil
diese Art von Literatur alle seelische und ma -
terielle Gesundung des Volkes hindert , weil über
sie hinweg kein Weg zu wirklicher „ Volkserneue -
rung " führt , mögen unsere „ Heimatbildner " sich
auch über sie heiser reden , tveil sie geflissentlich
der Wahrheit ausweicht , der Erfor -
schung der Wahrheit — weil sie damit zuinnc
rer Unwahrheit erzieht , zu Selbst -
Vergötterung , gepaart mit Uuwis -
s e n h e 1 t. Muß man , wenn man zu den

n . « epteuwer uns ,

gewerkschaftlichen Armee abgestimmt sein muß
auf die Erfordernisse der Gesamtheit . Jedes Los -
schlagen eines einzelnen Armeekorps zieht nnfehl -
bar die gesamte Armee in den Kampf nnd jede
Verstrickung in eine Niederlage gibt nicht nur
Kreits Errungenes in der einen Brancky : Preis ,
sondern gefährdet die ganze soziale Machtstellung
der Arbeiterklasse .

Ein Streik ist also heute mehr denn je eine
Angelegenheit , die mit größter Besonnenheit er -
wogen werden muß nnd nicht nur Bedacht » ahme
aus die finanzielle Leistuugssähigkeit der Gewcrk »
schast und darüber hinaus auf die finanzielle
Leistungsfähigkeit der Arbeiterklasse überhaupt er -
fordert , sondern auch die gründliche Berücksich¬
tigung aller ökonomischen. Politischen und mora -
lischeil Folgen , die die Gesamtheit auf sich zu neh -
me » hat und auf sich nehmen nur dan » wird ,
ivenn eine gewerkschaftliche Aktion wirklich von
allgemeiner Proletarischer Trag -
weite ist. Die Solidar . . . . , welche eine im
Kampfe mit dem Kapital stehende Berufsgruppe
mit Recht von allen anderen Arbeiterschichten
heischt , dieselbe Solidarität dürfe » auch alle an -
deren Arbeiterschichten von dieser einen Berufs -
grichpe heischen . Solidarität aller fiir einen , aber
auch eines fiir alle , Solidarität auch in dem an -
deren Winne , daß eine einzelne Berufsgnippe
nicht mit engherzigem Blick nur den vermeint -
liehen eigene » Vorteil tvahrnehme und darob die
Kollusion ( den Zusammenstoß ) mit den Jnteres -
seit der Gesamtheit übersehe, indem sie einen
Kampf führt , der . wenn sie ihn auch für ihre per -
sonlichen Soiiderinteressen für nutzbringend hält ,
' hr nie und nimmer frommen kann , sobald er
die Gesgintinkressen in schwerwiegender Form
verletzt . Ein Streik z. B. der Wider den tvohl -
meinenden Rat aller gewerkschaftlich in Betracht
kommende » Instanzen als „ wilder " Streik ge -
führt würde , in den dazugehörigen wilden For -
»ten mit fortwährend wechselnden und sich gegen -
seitig stürzenden Streikkomitees , oder ein Streik ,
der ohne Not nnd Zwang gegen ein « sozialistische
Stadtverwaltung , gegen ©cmdnlvirtfchiiftcii » nd
lebenswichtige Betriebe vom Zaun gebrochen
würde , verletzte nicht allein die primitivsten
Grundsätze gewerkschaftlicher Taktik , sondern noch
mehr jenen Grundsatz der Solidarität , den wir
soeben mit herzersveneuder Einmütigkeit von
der arbeitenden Gesamtheit zugunsten der kämp -
senden Kollegen in der graphischen Branche zur
Anwendung gebracht werden sahen . Wie die
Buchdrucker , eben weil sie ein « erfahrene , diözip -
linierte , kanipferprobk Gewerkschaft sind , in ihrer
ruhmvollen Geschichte niemals leichtfertig zur
Waffe des Streiks gegriffen haben , so haben sie
sich auch diesmal , erst als wirklich kein « andere
Wohl mehr blieb , zun , äußerskn Mittel entschlos .
sen . Und wie sede gerechk Sache ihre Kraft in
sich selbst trägt und der Sympathie der breikn
Blassen gewiß ist , so haben auch die Buchdrucker
spontan ( ganz von selbst ) die Popularität gesun¬
den, die ihr gerechter Kampf : die Abwehr der von
der veveinigkn Unternehmerschaft in letzter Linie
gegen das ganze Proletariat gerichteten AuS -

hungeruugSkildeiizen verdiente . Weil der . Kampf
der Buchdrucker gerecht »vor und im Einklang
mit den proletarischen Gesamttnkressen stand —
halfen doch die Buchdrucker durch ihren . Kampf
mit , dem Anschlag auf den Index entgegenzutre -
ten — darum hat dieser Kamps , ganz anders wie
kürzlich ein anderer Streik , auch wirklich die
Massen hinter sich gehabt , hat er Er -
folg gehabt und die Begehrlichkeikn deS Kapi¬
tals , das sich so viel proletarischen Opfermutes
und proletarisch « Solidarität durchaus nicht
versehen hatte , tajzfer zurückgewiesen .

Nicht das freilich ebenfalls ungemein wich -
tige , nun so deutlich aufgetauchte gelverlschaft «
liche Problem der Finanzierung künftiger Lohn »
tämpfc , die Anpassung der gewerkschaftlichen
Kampfmethoden an die Wertbewegung deS
Geldes scheint uns das vorwalknde , sondern
der immer entschiedenere Umschlag jede »
gewerkschaftlichen Lohn kämpfe »
großen Stils in einen Politische «

Böhmerwäldlern vom Festhalten an ihrer Heintai
redet , unbedingt Geschichtsfälschung treiben ? Eine
;ewisse Sorte deusschnattoiialer Schriftsteller
cheint bei den Jesuiten in die Lehre gegangen zu
ein und sie nun übertrumpfen zu wollen . Sie

wenden fast grundsätzlich nur Mittel an , die erst
durch den Zweck „geheiligt " werden müssen . . .

lieber „ Wallern und die Wallerer " plaudern
nicht gerade sehr amüsant im vierten Heft dieser
Sammlung Rudolf Kubitschek und Ba -
lentin Schmidt . Sie erzählen einfach die
Geschichte dieses Böhmerwaldstädtchen », begeistern
sich an Festgebräuchen , Munoart und besonderer
Eigenart der Wallerer ; — aber mehr ist bei die -
sen Betrachtungen nicht herausgekommen alfl
eine Stadtgeschichte , wie eS deren so viele andere
auch gibt . Lebendia geworden ist trotz deS liebe¬
vollen Versenkens der Verfasser in die „ guten
alkn Zeiten " die Geschichte Wallerns doch nicht ,
denn sie zählen nur die E r e i g n i s s e auf , ohne
nach ihren Ursachen zu forschen . Di « Reli -
gionsbewegnngen , die der Waldenser und die
hussitischen Kämpfe , werden einfach genannt , aber
nicht unkrsucht . Warum es je zu solchen Bewe »
gungen kam , vermögen sich die Verfasser einfach
nicht zu erklären . Bürgerliche Geschichtsschreibung !

Im fünften . Heft hat Hans W a tz l i k, der
bekannte Dichter , „ Böhmerwaldsagen " zusammen -
gestellt . Die Sammlung verrät die kundige Hand
des Dichters und des Forschers , wenngleich auch
ihr gegenüber zu sagen ist . daß sie bloß zu liebe ,
vollem Versenken in die Vergangenheit , zu enger
Gebundenheit an die Heimat führen soll und also
dem gleichen „ Ideale " dient , dem alle diese Werke
dienen .

Anderer Art ist die Sammlung „ Sudeten «
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Machtkampf , der immer sichbarere Werfet «
iuitfl der einzelnen Berufsintcrcsscn mit der
Ockonomte alö ganzem Ter ö fse n t l i ch. r e ch u
Iichc Charakter der G e w e r k s cba ; t e n
— gcseben aus der nationalen Wirtschaft heraus
— der ist cS , der organisch aus der Zeiten Schob
hervorwachst und uns vor unerhörte neue Auf -
gaben stellt . Die neuen Aufgaben erweitern das
Kampf - und Arbeitsfeld der Gewerkschaften . sie
erhöhen auch ihre Verantwortlichkeit und lähmen
in diesem gesunden Sinne jeden falsch verstan¬
denen „ Radikalismus " . Darum wollen wir ge¬
genüber den nach dieser Richtung zielenden ge -
wissenloscn und auch diesmal bestimmt nicht aus -
bleibenden Angriffen der Kommunisten es mit
den Worten halten , die Otto Bauer schon nach
dem Buchdruckerstreik 1911 im „ Kampf " (7.
Jahrgang , Seite 246 ) geschrieben hat :

— Gewerkschaften fürchten , der Eifer der
Arbeiterschaft für lhve Gewerkschaften . werde er -
kalten , wenn wir ihr sagen , wieviel schwerer als
früher der Kampf ,ctzt geworden ist . Wir halten
diese Befürchtung für »inbegründei . Eine Ar bei -
terschaft , die die neuen Kanlpfbodingnngcn nicht
kennt , wird zum Kampfe , drängen , wo der Kampf
nur mit einer Niederlage enden kann : sie wird
gegen die Organisation rebellieren , Ivenir die
Vertrauensmänner sie Pflichtgemäß von hoff -
nungsloscm Wagnis abhalten wollen ; sie wird
die Vertrauensmänner mit Vorwürfe » überhäufen
und an der Organisation verzweifeln , wenn der
erwartete Erfolg nicht errungen werden kann .
Eine geschulte Arbeiterschaft dagegen wird bc -
areifen , daß wir Lohnkämpfe heute nicht mehr so
leichten Herzens wie früher wagen können . Sic
wird verstehen, warum wir uns heute so oft mit
kargen Erfolgen bescheiden müssen . Sic >v i r b
erkennen , daß wir alle unseren
Eifer für die Organisation verdop -
Pein und verdreifachen muffen ,
wenn die Arbeiterschaft nicht dem
erstarkenden Kapital wehrlos erlie¬
gen soll . " I . H a n n a k ( Wien ) .

Seite g.

Der Türkeukrieg.
Lillirchtungen » gionns .
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Znland .
Die Kleine Entente — uneinig . Eine hoch -

interessante Nachricht kommt aus Paris . Ter Bc
richterftatter des „ Tcmps " , . Herbeite , hat aus Genf

cngtijchcn R - ai ' crui>äsk7eiIcn wir ! . ^ ^ . " flHc " im Weltkriege gefchla - seinem Blatte telegraphiert , daß zwischen den Mit

daß, falls man den Fordcrmlgen der Angara ' btc folchcrart . ia | gliedern der Kleinen Entente ein ernster Strei

rcgicrung entsprechen würde , dies nichts weniger
bedeuten würde , als auf alle im letzten Kriege
durch den Sieg über die Türken evmngenen Nor -
teile zu verzichten . Die britische Regierung er -
achtet dre faktische und ständige s? «ihcit der Meer¬
enge » als eine Lebcnsnotirendigkcit , für die sie

Bedeutendem Maße angespornt und ermutigt ! darüber ausgebrochen sei , wer als Kandidat für
würben . Das Erscheinen der siegreichen Türken ! die Wahlen in den Völkerbund in Betracht komme .

1 Ter Zwist erscheint schr ernst . — Wenn diese
Nachricht auf Wahrheit beruhen sollte , dann ist
an dicsein Beispiel wieder einmal ersichtlich , auf
welcher schwacheil Grundlage sogenannte Schutz -
und Trutzbündnissc aller dieser kleinen und großena 1/ . a1 . i, . « f. . . . . r: . . v . . . . . . r: . r: .c. e f, „ . .

ans dem europäischen Ufer würde eine schr ernste
Situation mit ganze » Balkan schassen . Es ist
Sache der Alliierte », diese Gefahr zu verhindern .

Die britische Regierung ist einschlösse », olles

Bereit Hl n ' Ä ~ mtV ' ' Ii " . " i . ! - » tun , damit man zu einer bef . icdlgend - n Lösung

etwas n i ' vi l. wie" wa - rtr L Zusetzen. i gelange und hat sich in dieser Angelegenheit an

bnück . tli » c ? - i !n ^"b- cgenhei . >die übrigen Großmächte , mit denen sie bezüglich
« ÄJM ™^ ir '- btt - liS mehr des Schutzes Koustantinopclö und der ncutrale »
L Ä. LÄ ? u \ «

r Ü- faßt wurde , ^
Zone einig ist , gewendet . Die britische Regierung

Konstai . tiuopcl nichi verlieren soll ■unternimmt gleichzeitig Schritte in Rumäne » ,

1A31 t • Konferenz vom Jänner | Jugoslawien und Griechenland betreffs der Teil -
de " Vertretern der Konstantwoplcr j nahme dieser Staaten an dem aktiven Schuhe der

! ' Angora - Reglcrung bedcnict , dag die Alliier - neutralen Zonen , welche auch für sie ei » Lebens »
' c " d' c Frage KonstantwopelS von der befriedi - interessc bedeuten . Die britische Rcgicrung hat
genden Lösunq anders ? Angelegenhelten abhängig >auch die DominianS aufgefordert , f ' ch mit entspre -

» w Krim * . w. n. . . . , . . . . . . . ! chenden Kontingenten an dem Schuhe der neu - - schließlich auch der Personal - und ' „ErspancngsY
flw Zi , 1 . . ÄS f ! ' ^ f I 1 t » beteiligen . Die britische Regie - Referent Ministerialrat Hamaöek degleitet . Das
IÜa w »""?»; . "!?" ' . ' "! 10

. n" i
,lDa Li n I I?,Cr ru . " fl " l entschlossen , die Abteilungen , welche zur Blatt schreibt nun : „ Tiefer dänische Ausflug ist"

Disposition des alliierten Obcrkommandantcn in prachtvoll ausgefallen . Gemäß einem Interview

Staaten aufgebaut sind , wenn sie sich bereits an
derartigen Kleinigkeiten wie Pcrsoncnfragen gc-
genscitig stoßen .

Die Erfolge des dänischen Ausfluges des

Handelsministers . Ter gestrige „28 . listen " er
zählt von der Julireise des . bandclsininislers Jug .
Rovak »ach Dänemark . Er war angeblich hin
gefahren , um einen Handelsvertrag vorzuberei¬
ten . Ihn hatten " TeklionSches Pervntka , Ministe
rialrat Ottis , Rtinisterialrat Kanfniann und

nach der Uebereinkunst mit den übrigen Mächten .
Die Konferenz müßte sich entschlossen einsehen ,
daß mit der Türkei ein dauernder Fried « verein -
bart werde , waS aber absolut undenkbar ist , so-
lange irgendwie die Möglichkeit eines khrmali -
stisch - n Angriffes auf die ncnirale Zone besteht .
Wenn die Alliierten durch die khemalisiische »
Truppen ans Konstantlnopel vert leben würden ,
wäre dies ein dächst verhängnisvolles Ereignis ,
welches weitreichende Folgen in der ganzen ifla -

*

Konstantinopel Generals Harrington stehen fol
len , unvcrziigliS ' und , falls dies notwendig wäre ,

des Handelsministers Rovak bat diese Expedition
in Dänemark aus dein flachen Lande gescheckte

in bedeutendem Maße zu verstärken . Gleichzeitig j Kühe und in Kopenhagen viele Zwemtder und ' Au
wurde der britishen Mitlelmcerflotte der Befehl i lomovilc . . . bewundert . Ter . Herr Minister ist
erteilt , sich mit allen Mitteln gegen das Ein ! » in » ! auch vom König empfangen worden . Also , all das
gen türkischer Abteilungen in die ncnirale Zone >ist sehr interessant gewesen . Ob dort ein Handels -
entgegenzustellen , sowie auch sich jedem Versuch ! vertrag vorbereitet wurde oder nicht , das ist ein
der Türken nach Ileberschung auf das europäische Geheimnis geblieben . Nur das ist noch geschehen ,
User zu widersehen .

*
*

Neuwahlen in Sachsen .
Berlin , 16 . September . ( Eigenbericht . )

Die Neuwahlen für den sächsischen Landtag sind
für den 16 . Oktober anberaumt worden . Da
der Freistaat Sachsen eine weit überwiegend « Ar

beiterbevölkcrung hat , so wäre dort auch eine

Mehrheit der Arbeiterparteien im Parlamente

sicher , » venn diese ihre Front geschlossen dem

Bürgertum entgegensetzen würden , aber die Kam -

munisten richten voraussichtlich ihren Kampf vor

allem gegen die vereinigten sozialdemokratischen
Parteien , wie sie ja auch die Auslösung des Land -

tage « zusammen mit den bürgerlichen Parteien
gegen die Sozialdemokratie herbeigeführt haben ,
die rechtsstehende Presse bringt denn auch bereits

zum Ausdruck , daß sie voller Hoffnung in den

Wahlkanipf eintreten wird und das Verschwinden
der bisherigen sozialistischen Mehrheit in der

sächsischen Kammer erwartet . So schreibt die

,Jlreuzzeitung ": „ Die thüringischen Gemeinde -

und ReichStagSwahlen beweisen , daß die Kam -

munisten auf Kosten der sozialdemokratischen Par -

tei Fortschritte machten , während die Gesamt -

zahl der drei radikalen Linksparteien stark zurück -
geht " . Die sozialdemokratischen Parteien werden

selbstverständlich den Wahlkampf in Sachsen so

führen , daß die Interessen des Proletariates da -

bei gewahrt werden . Sollte durch die Schuld der

Kommunisten aber die bisherige sozialistische

Mehrheit verloren gehen , dann werden hoffentlich

auch denjenigen Arbeitern , die heute noch de »

kommunistischen Losungen folgen , die Augen

darüber aufgehen , wohin sie geführt worden sind .

Lie Frage des Waffenstillstandes .
Die türkischen Bedingungen .

Angara , 15 . September . ( Tsch . P. ) Wie
von zuständiger Stelle erklärt wird , sind die Tür -
len unter folgenden Bedingungen bereit , einen
Waffenstillstand zu schließen :

1. Die Räumung des ganzen vom Feinde
besetzten Gebietes und bedingungslose Ausliefe -
rung aller Waffen , Munition und NahrungS -
mittel .

2. Anerkennung der uneingeschränkten türki -
scheu Souveränität in Klcinasien und Thrazien
und Vcrzichtlcistung auf alle Ansprüche auf diese
Gebiete .

3. Wiedergutmachung aller Schäden und Er -
sah aller Verluste , die die türkische Nation er -
litten und die dem Feinde zur Last fallen .

4. Auslieferung aller Personen , die während
der Invasion Grausamkeiten begangen haben .

Khema ? s Truppen dürfen Europa
nicht betreten .

London , 16 . September . ( Havas . ) Blätter -

Meldungen zufolge haben die Alliierten
Khemal Pascha gemeinsam informiert , daß

seilten Truppen das Betreten Europas untersagt
ist. Es werden Militävabteilnngen entsendet tvcr -
den , welche einem derartigen Versuch entgegen -
treten iverden .

Wie die Türken in Smyrna hausten .

Berlin , 16 . September . Nach einem Lon -
Dimer Telegramme der „ Vossischcn Zeitung " wer -
den Einzeiheiie » über die Katastrophe von

Smyrna bekannt . Das Feuer soll von den Türken
mit Slbslcht gelegt worden sein , um die Spuren
der begangenen Verbreche » aus der Welt zu

schassen. Alle Zöglinge der amerikanischen Mäd -

chcnschulc sollen von den Türken verschleppt wor -

den sein . Das amerikanische Konsulat ist bis auf
den Grund niedergebrannt . Taufende von Men -

scheu sind bei der Katastrophe untö Leben gekom¬

men . Der griechische Bischof soll zuerst gefol -
t c r t und dann ermordet worden sein . Man
versichert , daß viele Engländer und auch
andere europäische Staatsangehörige getötet
wurden . Der Schaden wird aus zirka 1!! Millio¬
nen Pfund Sterling geschätzt .

Englische Drohungen gegen Khemal .
London , 15. September . ( Nctitcr . ) Athener

Blätlermcldnngen zufolge hat Khemal Pascha den

Empfang des englischen AdmiralS abgelehnt ,
welcher ihm hierauf eine Note sandte , in der
das Bombardement der türkischen
Quartiere in Smyrna angedroht
wird , falls die gegenwärtigen Unruhen nicht auf¬
hören sollten .

daß einige Tage nach der Rückkehr des Herrn Mi -
nisters , D ä n e ma r k die 2 ch u he i n s » h r ve »
boten hat , wodurch unsere Industrie fühlbar ge -
schädigt wurde . Aber damit ist diese Affäre aller -
dings nicht beendet gewesen . . . Am 5. Septem -
bcr fand in der Präger . Handelskammer eine Fach
cnqncle über die Verhältnisse in der Sch » Hindu
strie statt , welche bekanntlich eben lausende von
Arbeitern entläßt . Das Handelsministerium bat
nicht einen einzigen Vertreter dorthin entsendet
und als der Fabrikant Reich in der Enquete von
neuem die Angelegenheit des dänischen Ausfuhr -
yerboieS kritisierte , hat das Handelsministerium
jetzt einen amtlichen Bericht veröffentlicht , worin
cS behaicptct , daß es gegen daS dänische Verbot

diplomatisch eingeschritten sei und es erklärt : „ Es
ist zu erwarten , daß die dänische Regierung unter
dem Druck auch eventueller Retorsionen , d. h. ,
von Revaiigeeinfnhrverboten . unsererseits unserem
Proteste willfahren wird . " Also entwickeln sich nun
aus diesem erfreulichen Ausflug nach Dänemark

plötzlich Revangedrohungcii und ein Zollkrieg .
Diesen Krieg würden wir allerdings vor allein

gegen die Einfuhr dänischer Butler fuhren , welche
bei ii »S in dcn Städten die heimischen Bnterpveise

Der Brand Smyrnas — Werl der
Armenier ? . ,

London , 16 . September . ( Havas . ) „ Daily herabsetzen half . Der Ministerbericht endigt sol -

[ " meldet aus Smyrna , der türkische Koni - gcndennaßeii : „ Das . Handclsminister . mn lehnt
—• - - - ' ' - - 1 ■ ■ deshalb den Vorwurf der Ignoranz und der Nu -

fähigkeit des bürokratischen Apparates ab , denn

dadurch würde der Beamtenschaft des . Handelsmi¬
nisteriums ein Unrecht zugefügt werden . " — Mög -
lich , daß dies ans die dänische Affäre zutrifft , denn

dafür trägt die volle Verantwortung der Führer
der Expedition , Minister Rovak , selbst . "

Ein amtliches Mittelchen gegen Teuerung
und Arbeitslosigkeit . Die gesamte in ihrer Exi -

stenz bedrohte Arbeiterschaft dieses SlaateS sucht
seit Wochen den führenden Männern , in der Regie -
rnng die Notwendigkeit energischer Maßnahmen
gegen die Teuerung und Arbeitslosigkeit Plan -
sibel zu machen . Gewerkschaften und politische
Parteien drängen mit aller ihnen zur Verfügung
stehenden Macht die maßgebenden Faktoren zum
energischen Handeln gegen den Wucher : doch all
das ist in den Augen jener Presscinachcr eitel

Humbug , die sich ans offizielle Berichterstattung
stützen und die infolgedessen ganz andere „ Mittel
che »" gegen die Teuerung und die Arbeitslosigkeit
anzuführen wissen . So bringt die „ LcSkoslovenska

Mail "
Mandant der Stadt habe erklärt , der Brand in
Smyrna sei das Werk einer armenischen
Bande , welche viele Waffen und Munition ange -
sammelt hatte . Als sie einsah , daß eine Flucht
unmöglich sei , steckte sie das Viertel , in welchem
sie wohnie , in Brand . Dem Blatte zufolge wur -
den 22 armenische Brandstifter verhaftet .

Flüchtlinge auö Smyrna schreiben den Sieg
Kbemals der Tatsache zu , daß die Hälfte der grie -
ihischeii Armee , welche sich zum Bolschewismus
bekennt , beim Angrisse aus Asiun Karhisar ge -
meutert hat . Die Griechen haben bei ihrem Rück -

znge Dörfer in Brand gesteckt und hiebet Artil -
lerie zurückgelassen .

Die Bersolgung der Griechen .

Konstaiitiiiopel , 15 . September . ( Hs. ) Die

khemalistischen Streitkräfte setzen die Verfolgung
der Reste des dritten hellenischen Korps fort ,
welche auf Pangerma marschieren .

deutsche Bücherei " , die int Siidetendcntschen Ver¬

lag Franz Kraus in Rcichenbeig erscheint . Sic

ist mehr literarisch gehalten und will da -

durch den Gedanken der Heimalbildung dienen ,

daß sie nur Heimatdichter zum Worte
kommen läßt . Der erste dieser Dichter ivar Adal -

bcrt Stifter , mit dessen Erzählung „ Aus der

Mappe meines Urgroßvaters " die Sammlung er¬

öffnet wurde , lieber dieses Buch ist natürlich

nichts mehr zu sagen , da Stifters künstlerische
Bedeutung wohl nicht mehr zu begründen ist. —

Dann kam Julius P a r s ch e mit einer Skiz -
zensammlung „ Gestalten und Geschichte ans dem

Bolle der Deutschen in Böhmen " , die man gar
nicht gerne , sondern nur durch die Reihenfolge des

Erscheinens dazu gezwungen , gleich nach dem

Werke Stifters nennt . Es sind anspruchslose und

harmlose Schilderungen braver Leute aus dem

Volle , wobei natürlich darauf geachtet wurde , daß

dieses Volk jenes ist , das die Deutschnationalen
so sehr lieben : das Voll ohne Klassen , das sie sich

eigens für ihre Zwecke konstruiert haben . — Die

vierte Schrift in dieser Reihe ist eine Erzählung
„ Wanderungen und Wandlungen der holden

Ewsalt " von Margarethe Millschinsly . die mit

viel Aufwand von Poesie und Sentimcnlalttat

erzählt , wie eines Bauern Tochter die Gemahlin
eines Ritters wurde . Auch diese Erzählung rekon -

struiert ein mittelalterliches deutsches Volk , das

es nie gegeben hat , das aber die Dichterin re -

konstruieren mußte , um ihre Dichtung schreiben

zu können . — lieber Josef Beers „Geschichte
Böhmens " ist in den sozialdemokratischen Blat -

tern schon reichlich viel geschrieben worden , Ein «

neuerliche Würdigung würde dein Werke zu viel

Ehre antun . Daß es „ mit besonderer Berücksichn -

gung der Geschichte der Deutschen " geschrieben ist

und zwar so, daß alles Licht über diesem Volke

leuchtet , bedarf leiner Besonderen Betonung .

Im nächsten Band kommt ein wirtlicher

Dichter zum Worte : Gustav L e u t c l t, dessen

Roman „ Tie Könighäuser " der Sudctendeuticbe

Verlag vom Verlage S . Fischer , der diesen Ro -

man im Jahre 1906 verdeutlichte ^ übernom¬

men hat . Leittcli , der unbekümmert um den Ta -

gesstreit in der tiefen Stille seiner Waldheimat

arbeitet , hat in diesem Runan ein schönes ,

ernstes , reifes Kunstwerk gegeben , Plastisc. . .
derung der Waldleute des Jiergeotrges , schudc -

rnng einer untergehenden und zum großen Teile

schon versunkenen Welt , aber tendenziöse , rein

künstlerische Schilderung . _
Würde unser deutsches Bürgertum Stifter

und Leutelt lesen , sich wirklich versenken in die

auf dem Heimatboden gewachsene Kunst — es

würde mit Abscheu alles das ablehnen , was heute

als „ nationales Schrifttum " geboten wird . Aber

leider braucht jemand nur in nationalem Ge -

wände auszutreten , nur gesiitnutigstüchtig zu

seilt , um nicht nur in Dcutschböhmen vor ieder

Pressekritik gesichert zu sein , sondern auch wärmste

Förderung und Anerkennung in den deutschitatto -
nalen Zeitung zu finden . Kritik an der Dichtung

eines nationalen Dichters ? Unmöglich ! Und so

blüht denn in diesem Lande und trägt hier kunt -

merliche und trotz ihrer Unanschnlichkeit gelobte
und gePricseneFrnchie ein Schrifttum , das man pm -

(eits der Grenze bloß mit Hohn und Spott auf -

nehmen würde . Da hat Hans Regina von

Nack eine „Dichtung " „ Rübezahl " geschrieben ,
die zwar in richtigen Versen verfaßt , aber doch

mit Kunst nichts zu tun hat , es sei denn , man

verwechsle Vaumbachsche Sentimentalität mit

Poesie und die Nachahmung der bewährten Weis '
Scheffels mit Kunst . — Ta hat ein Herr K l e o

Pleyer unter dem Titel „ Weiße Sturmglocken "
ein Büchlein geschrieben , das sich schon dadurch
allen deutschnationalen Zeitungen und Vereinen

empfiehlt , daß eö sich „ ein völkisches Blich " nennt .
Seine Dichtlunst zeigt er dadurch , daß er die

Alliteration in die Prosa seiner Erzählungen
bringt : „ Goldgährendc Gedanken beginnen Burg -
Wald gierig zu nmgauckcln . " Und seine znver -
lässige deutsche Gesinnung — o, die kommt in

jeder Zeile zum Ausdruck ! Er ist so deutsch , daß
er kmft seines unbestechliche » und unbeirrbaren
Nationalismus Liebende im Augenblick der Um -

armuiig anecinandcrreißt , weil der Jüngling mit
der deutschen Seele an der Brust seines Mäd -

chens , das Andnlka heißt , in dem Augenblick , da

er „sein . Haupt in ihren Busen gräbt " und „ ein

Zittern den jungfräulichen Leib der Geliebten

durchläuft ' , jäh ein weiß- rot - färbiges Band cnt -
deckt und da ist es natürlich aus mit aller Liebe ,
er heftet mit fester Hand den Manicl des Mäd -

chens zusammen und geht ! Jetzt ist et sturm¬
erprobt und sturmerstarkt . Nu » ist er gewappnet
für alles , ivas kommen mag und wäre es ein

ganzes Buch von Gedichten des . Herrn Kleo

Pleher .
Herr von Nack und Herr Kleo Pleher iver -

dcn gewiß ihren Weg machen . Zwar nicht in der

deutschen Literatur , aber doch in der deutschböh -
mischen . Die „Luditzcr Zeitung " , in der die seclen -
verwandte Conradine von Rade de » Herrn Pleher
ein „großes Talent " nannte , wird ebensowenig
müde werden , ihn zu loben , wie die andere

deutschböhmische Presse, die sich von der „jiidi -

scheu " dadurch unterscheidet , daß sie weniger auf
dos Talent als auf den Clwratter , weniger auf
die Kunst als auf die „ Slamnieszugehorigletr
schaut . Gcrhart Hauptmann ist nicht mir ein

„Stamiiiesfremdcr " , sondern er hat sich auch da -

durch verdächtig gemacht , daß er , obwohl Drama -
tiker , noch kein Hohenzollerndranta schrieb und

außerdem soll er dci den Wahlen sogar sozial¬
demokratisch gewählt haben . Mit einem solchen
Dichter weiß der deuischböhmische Heimatbildner
natürlich nichts anzufangen und er muß ihn
ebenso energisch ablehnen , wie Herr Joses Blau
die Dichter Heinrich Mann , . Haas und . Hesse
ablehnt .

Es soll nicht nur der . Heimatbildner gespottet
werden . Es ist furchtbarer Ernst : Für die Deutsch -
nationalen hat weder Geichart . Hauptmann , noch
Richard Dehmel , weder Liliencron , noch Henckell ,
noch gar einer der neuen deutschen Romandichtcr
geschrieben . Lille diese Dichter , deren Sprachkunst
lind deren Größe des Empfindens sie hoch empor -
hebt über die Schwärme unzähliger Dichterlinge ,
sie werden von den Tentschnationalen abgelehnt ,
ßterlxirt Hauptmann , gerade dadurch typisch
deutsch , daß er gewachsen ist zum Universal -
menschen, erhoben wurde durch seine umfassende
und verstehende Liebe jsu allen Leidenden — Ger¬
hart Hauptmann existiert für unsere Deutschna¬
tionalen nicht ! Es ist kein Zufall . Keiner dieser
Dichter ist nationalistisch . Sie sind aus der Na -
tion emporgelixichsen zum Menschentum und

haben sich damit unmöglich gemacht bei denen ,
deren dichterischer Liebling seit jeher Herr Felix
Dahn ist und die als neuere höchstens noch den
Ludwig Ganghofer gelten lassen .

Es war notwendig , einmal ausführlich über
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Republik, " „ ach Art von Bauernregeln oder der

Bibel „ zehn Gebote gegen die Teuerung " , welche
lauten :

1. Sparet mit de » Ausgaben .
2. Kaust nur dort , wo die Waren billig sind .
Z. Die Preise müssen dem WcltkurS der lschcchi -

scheu Krone entsprechen .
4. Der Uebergcwtn » darf nicht zu gros , sei ».
ß. Wehret euch gegen eine unbegründete PrciS -

Politik .
5. Arbeitet siir eine gesunde Politik .
7. Erhöht die eigene LcistnngSjahigkcit .
8. Bekämpfet die ArbciiSlosigkeit .
9. Stellt nicht die Arbeit ein und fördert die

Erzeugung .
10. Schätzet euch da ? Geld .

Drum Arbeiter , nehmet euch die Ratschläge
des nntcr Ausschluß der breiten Ocsfcntlichkeit er -

scheinenden Regierungsblattes „ Leskoslovcnska
Republik " zu Herzen und ihr habt das Paradies

auf Erden . Auch wenn ihr lein Geld habt , um eS

sich zu „schätzen" und niit den Ausgaben „spa¬
ren " zu können !

Die neue Regierung . Alle Gerüchte , welche
die gestrigen Blätter iibcr die neue Regierung
verbreitet haben , sind , wie amtlich vcrlautbart .

wurde , nichts als Phantasien . Die Verhandlungen i
der „Pelka " über die Bildung der neuen Regie - j
rung dauern noch immer an . Da der Minister - ■

Präsident aus Genf längstens am 24 . d. M. in

Prag eintreffen soll , kann man annehmen , daß >

knapp nach seiner Rückkehr die Demission der al - !
ten und die Ernennung der neuen Regierung i

offiziell erfolgen wird .

Das nene PandlungSgehilfengesch . Dir Rc - j
gierung hat , wie die „ Lidovc Noviny " melden, !
einen Entwurf des neuen Handlungsgehilfe »^- ^
sctzcS ausgearbeitet . Gemäß diesem Entwurf soll
derjenige als HandlunaSgchilsc betrachtet tverden ,
der in , Handclsgetvcrbc gegen Bezahlung ange -
stellt ist «. ä. Die bezahlte Dienstleistung ivurde
als Kennzeichen deshalb in die Novelle aufgenom -
men , damit unbezahlte Hilfskräfte ausgeschieden
würden . Die Unternehme » , für die daS Gesetz
gilt , sind sehr detailliert aufgezählt . Ausdrücklich
wird bestimmt , daß das neue Gesetz nicht für die

Lehrlinge im Sinne der Gewerbeordnung ( wie
bisher ) Geltung hat , ferner auch nicht für Per -
sonen , die ohne Gehalt in die Lehre aufgenommen
wurden , für Bolontaire , fiir Praktikanten und
Eleven , für die Straßcnbahnangestelltcn , die schon
von der Gültigkeit dcS bisherigen Handlungsgehil¬
fe ngesetzcs ausgeschlossen waren . Das Gesetz wird

auch nicht fiir Provisionsvertreter gelten , tvclchc
selbständig . für verschiedene Unternehmer und die
nur von Fall zu Fall arbeiten . Die neue Vorlage
enthält ferner sehr eingehende Bestimmungen
über den Inhalt des DicnswvertvageS , deö Dienst -
antritteS , der Urlaube usf . Prinzipiell sind oller -

dingS die Grundsätze des bisherigen Gesetzes fest¬
gehalten worden .

ff . September 1922 .

EmlaO BMtt ' WÄ die SiMMtle fSr die

SchchWechsei .
Berlin , 1(5. September . ( Eigenbericht . ) I werden . Die Rcichsregiernng wird sich erst nach

Nach den hier vorliegenden Meldungen ist als j der Rückkehr dcS Rcickisbantpräsidenten wieder

sicher anzunehmen , daß die Bank von England mit dieser Angelegenheit beschäftigen und dann

die Garantie fiir die an Belgien zu gebenden die Antwortnote an Belgien feststellen . Inzwi -
Schatzwcchscl übernehmen wird jedoch soll bei ihr schen hat die belgische Regierung sich ebenso wie

ei » deutsches Golddcpot gestellt tverden und dafür die Rcparationslommission mit einer Fristvcr -
der Goldbetrag den die deutsche Reichsbank bereits ( tängcrnng stillschweigend einverstanden erklärt ,
i » London liegen hat , zu diesem Zwecke verwendet |

Der Kredit für Oesterreich .
Vaüoms Bedingungen .

Ausland .
Militärisches Bündnis der Tfchecho -

jlowakei mit Jugoslawien . Rumänien

und Polen .

Die „Vossische Zeitung "
rienbad zw ist

veröffentlicht den

Text dcS in Märienbad zwischen der Tschechoslo ,
wakei , Jugoslawien Rumänien und Polen am
LI . August beschlossenen geheimen Abkommens ,

dessen Inhalt der folgende sein soll : Zweck des
Bundes ist die Verteidigung des statuS quo im
mittleren und östlichen Europa . Jede Bedrohung
des statuS quo wird als eine Bedrohung aller vier

Mächte betrachtet . Die vertragschließenden Par -
reien verpflichten sich, für den Fall des Krieges
sich gegenseitig mit allen ihren Streitkräften zu
unterstützen . Die vertragschließenden Parteien
werden sofort ihre Gcncralslabc miteinander in

Verbindung bringen , um die gcmeinschastlichen
Mittel , die am besten geeignet sind , die oben er -

wähnten Verpflichtungen durchzusetzen , zu stu -
Vieren .

Genf , 1(5. September . Ncbcr den Gang
der Verhandlungen des Studicnkomitccs sür
Oesterreich ist ein zuverlässiges Bild nicht zu
gewinnen , da alle K o m m i s s i o n S s t t -

zungen gchci m sind und die spärliche »
Info . niationcn einander oft widersprechen .
Eine eingeweihte Persönlichkeit der Kleinen
Entente äußerte sich dahin , daß in der Vor -
mitlagSsitzung des FiinferkomiteeS der Vor -
schlag BalfourS zur Debatte stand . B a l f o u r
schlug vor . daß Oestcrreich , c h c eS einen
Kredit erhält , sich dem Garauticvcr -

trage der beteiligten Länder unterwerfe ,
der die Republik Oesterdeich politisch und
wirtschaftlich » o » allen e i g c n ni ä ch t i g c n
Entschlüssen abzuhalten geeignet
sei . DaS Komitee studiert im Sinne deS An¬
trages Balfonr die Grundsätze eines solchen
politischen und finanziellen Garantie - und
Kontrollssistems . Alle Mächte , die sich an
der Kreditgewährung durch ih e Garantie be¬

teilige », müssen gleichzeitig auch die
materielle Erhaltung Oester -

reichS garantieren . Dieses Verlangen
Balfours richtet sich ofsenda . gegen einen

möglichen Anschluß Oesterreichs an Deutsch -
land . Der Antrag I m p c r i a l i S gilt de -
reiiö als abgetan , insbesondere , weil die

Tschechoslowakei entschieden gegen daS

italienische Verlangen nach einer raschen Durch -
füh . nng der Beschlüsse von Porlorosc Einspruch
erhebt . Die Tschechoslowakei hat ihrerseits noch
keinen Positiven Antrag in der österreichischen
Frage gestellt , ist aber prinzipiell bereit , sich an
der Kredltgcwäh i »ng aktiv zu beteiligen .

Der Bericht deö Finanzausschusses kommt

zu dem Schluß , daß zur f i n a n z I e 11 c u Sa¬
nierung Oestcrrcichs ein Kredit von

520,000 . 000 Goldkronen für die nächsten 2

Jahre notwendig sei . Der Bericht enthält eine

kritisch - Durchleuchtung deö österreichischen Bud -

gctS und führt Insbesondere aus , daß die Zahl
der Staatsange st eilten in keinem Vcv -
hältnisie zur Größe der Bevölkerung sowie zur
Größe der staatlichen Betriebe stehe . ck

3 « lsmmenW « ß der EilenbchnersrgmiWionen .
Der „ Verband der Eisenbahner in der est . I wird die Ocffenlkichkcit in den nächsten Tagen in -

Republik " , die „ llnio / . vle/ . nieniali ramLut - formiert tverden .
nnnon v6sl . repnhllce " unt > der „ Verein der äst,
Eiscnbahnbcamtenschaft " haben in Vorberatungen

beschlossen , einen Aktionsausschuß zur Ab -

wehr zu bilden . Die , . Jcdnntn r . rizcnou csl -
drnh tvclchc sich an der ersten Sitzung beteiligte ,
trat aus der Gemeinbürgschaft aus . Ueber die

weitere Taktik der vereinigten Organisationen |

iieeeoseoeeeoeoeoeeoosoooeosoooooessseoeeek soes & seooeeeooeeeeoeeoee

Wenn diese Militärkonvcntion den Taffachen

Dieser Umstand beweist , daß wir bei den

Eisenbahnen unmitlekbar vor ernsten Ereignissen
stehen .

Der Aktionsausschuß der vereinigten
Eisenbahnerorganisati vnen .

entspricht , dann hat Benesch glücklich erreicht , daß
die Tschechoslowakei in jeden . Handel , der irgend -
wo entsteht , hineingezogen werden kann , daß unS

jede kritische Situation , die irgendwo am Balkan
oder im Osten Europas entsteht , mit den größten
Gefahren bedrohen kann , weit die Auslegung der
Konvention sehr weitherzig sein kann und bei der
mit Konfliktstoffen geschwängerten Atmosphäre
Europas der BündniSfall jede Weile gegeben sein

kann . So führen die Verantwortlichen Lenker die -
seö Staates Staat und Bevölkerung ins Ver¬
derben .

Ein offizielles Dementi .

Prag , 10 . September . Einige ausländische
und hiesige Blätter berichteten über eine angeb -
liche geheim « Militärkonvention . die am
81 . August in Marienbad abgeschlossen und von
Dr . Vene « für die Tschechoslowakei , Pasic für
daö Königreich SHS . , Minister Dura sür Nu -
mänien und Minister Narutowicz für Polen un -

terzeichnet worden sei . Von maßgebender Stelle
wird nnS mitgeteilt , daß diese Meldungen nicht
auf Wahrheit beruhen .

Berber .

die Heinmtbildncr und auch über ihr Schrifttum ,
über das Schrifttum , das n » S als „sudeten -
deutsches " angepriesen wird , zu reden . Es war

notwendig , zu zeigen, in welche Beschränklheit
und in welche Enge die sogenannte Heimatbildung
führt . Anstatt den Menschen das Bewußtsein der

Zugehörigkeit zum ganzen deutsche » Volke zu
geben , zu jencni Volte , aus dem unS Goethe und

Schiller , Herder und Lessing , Kant und Fichte
und Marx erstanden , und anstatt den Menschen
zu zeigen/daß die Zugehörigkeit zu einem solchen
Volke tiefe sittliche Verpflichtung in sich birgt und
in sich birgt die Verknüpfung mit der Mensch -
h c t t, — daß solche Nationszugehörigteit heraus -
führen muß ans der stickigen Enge des Nationalst -
mns in die Weite der Welt , — anstatt Deutsche

zu erziehen im Sine iinscrer Großen , wollen

jene Männer , die doch gewiß auch schon man -
chesmal am Stammtisch ihrer Zugehörigkeit zum
Volke der Dichter uno Denker sich rühmten , zu
Stainmesdünlel und zur N c i » z uchtb e-

stimmtcr landschaftlicher Eigen hei -
t c n erziehen . Wir haben schon gezeigt , wie ihnen
bei solcher BildungSarbcit die Arbeiter im

Wege sind und wie sie deshalb den A r b e i -
lern und der Arbeiterfrage angst -
lich ausweichen . Damit haben sich die Hei -
matbildncr selber ausgeschaltet von aller wirk -

lichen VolksbildungSarboit . Die wichtigste Klasse ,
des Voltes , eines jeden industriellen Volke « und
also auch des deutschen Volkes in den Sudeten «
Widern , ist die Arbeiterklasse . Diese Arbeiter -
klaffe hat keine Heimat im Sinne der Heimat -
forscher . Für sie kommt solche Heimaibildung , wie
sie . Herr Professor Lehmann treibt , nicht in Be -
tracht . Ihr nützen in dem schweren Kampfe ihre »

Lebens weder die Kenntnisse alter Bauernsitten ,
noch die Kenntnisse der Slammcseiacnheiten der

Deutschen im Schönhengster Gau . Die Bildung ,
die sie brauchen , ist Klajscnbildnng , ist jene Bil¬

dung , die sie befähigt , zielbewußt den Klassen¬
kampf zu sichren — der auch ein Kampf ist gegen
daS zugespitzte Rechtsbcwußffcin habgieriger
Großbauern — jene Klassenbildung , die sie klar
und scharf die heutige gesellschaftliche Ordnung er -
kennen und verstehen läßt , ihr die Erkenntnis der
Oekonomie vermittelt und sie in der Geschichte
nicht ein zufälliges Aufeinanderfolgen von Er -

cignissen , die nachher der Heimatforscher in seinem
Notizvüchlein aufschreibt schen läßt , sondern das
Werden und Kämpfen der Klassen .

In Enge und Beschränktheit , zu kleinlichen »
Nationalismus wollen die . Heimatbildner das

deutsche Volk führen. W l r wollen den deutschen
Arbeiter aus oer Eime und Kulturfrcmdheit , in
die ihn bisher die Entwicklung zwang , heraus -
reißen und ihn führen in die Weite der Welt . Auf
diesem Wege kann der deutsche Arbeiter keines
der armseligen ErbauungSbüchlcin brauchen , daS
die Betriebsamkeit der Heimatforscher und Hei -
matbildnee gesoffen . Auf diesem Wege sind
seine Begleiter jene großen deutschen Dichter , an
deren Größe der richtige Deuffchnaffonalc blind
und stumpf vorübergeht . Dieser Großen Worte ,
die so oft prophetische Worte waren , werden die
deutschen Arbeiter auf ihrem Wege begleitet ,
weil diese Dichter von dem gleichen Sehnen er -
füllt ivaren , wie das Proletariat , von jenem Seh -
ncn , daS auf die Höhen führt .

Der Wiener tschechoslowakische
Gesandte zur Kreditfrage .

WaS die Autlandkredite für Oesterreich be -
trifft , so ist aus den Ausführungen des Bundes -
kanzlers bekannt , daß nunmehr

die finanzielle Hilse von Seite Amerikas in ein
greifbares Stadium

getreten ist. Die amerikanischen Finanzleutc
haben von allem Anfange an politische und
sachliche Garantien verlangt . Ueber die
Art und Weise der Garantien läßt sich allerdings
vorläufig noch nicht ? bestimmtes sagen . WaS die
politischen Bürgschaften anbelangt , ist
man in den Kreisen der Kleinen Entente der Met -

nung , daß hier bestimmte Erklärungen der ein -
zelnen Mächte in Betracht kommen , die Selb -
ständigkcit Oesterreich ? nach allen
Seiten hin zu garantieren .

Selbstverständlich steht auch die Tschcchoflo -
wakei auf diesem Standpunkte . Wir haben gegen¬
über Oesterreich keine irgendwie feindlichen Ab -
sichten und denken nicht daran . Oester «
reich aufzuteilen . Wir sind im Gegenteile
dafür , daß Oesterreich so besieht , wie eS jetzt ist ,
und treten für dessen Selbständigkeit nach außen
und innen in vollem Umfange ein . Diese Garan -
tieerklärung dürfte sich der Völkerbund in
weiterem Ausmaße z » eigen machen und nach
dieser Seite hin seine Beschlüsse fassen , die aller «
dingz mehr oder weniger nur theoretische
Unterstützung der Krcditaktion bedeute »
können .

Die sachlichen Garantien .

WaS die sachlichen Garantien anbelangt , so
kommen hiasür , wie gleichfalls ans den AiiSsiih -
vrntgen des Bundeskanzlers hervorgeht , die Tsche -
choslowakei , Italien und die Schweiz besonders in
Betracht . Es steht noch nicht fest , ob sedcr
Staat für sich für einen Teil der Anleihe sich
verbürgt oder ob alle diese Staaten gemein -
s a m die Garantien für diese Kredite übernehmen
tverden .

Die Kontrolle — die Hauptfrage .
Der Völkerbund wird sich aber auch mit der

Lösung der Hauptfrage befassen müssen , die die
Grundlage für die Kredithilfe bilde , mit der
Kontrolle . Noch sind keine näheren Bestimmungen
beschlossen worden . Die Frage steht offen , ob
nur einer oder mehrere Kontroilore
ernannt werden . Jedenfalls wird nach meiner
Ansicht der H a u p t k o n t r o l l v r . wenn man so
sac,en kann , einer neutralen oder einer
nicht unmittelbar beteiligten Macht
angehören . S e l b st v e r st ä n d l i ch würde a ncb
die Tschechoslowakei , wenn sie sich schon an
der Kredithilfe beteiligt , auch an ' der' Kon"
trolle teilnehmen . V o „ einer inili tä -
rischen Kontrolle oder Intervention
ist mir hier bei den Verhandlungen nie etwas zuOhren gekommen . Ich kann ruhig sagen , daßman sich nur sehr ungern und nur im äußer -

a" e,ner derartigen Aktion enffchlte -würde . Dr . Paul Kisch .

Bon Dr . Franz Rothen selber .

1.

Sechs Monate lebte ich inrter ihnen und

teilte . —

Verzeiht , ich weiß eS, meine persönliche Lc -

benStveisc ist dem Leser ebenso gleichgültig wie

irgendein anderes Einzelschicksal der Million «,, -

siadt . Man verlangt nun sofort Klarheit darüber ,
was ein Berber ist.

Sechs Monat « — muß ich wieder beginnen —

braucht man dazu , um co ungefähr zu wissen und

Anregungen zur Erschließung neuen Killiurge -
bietes zu geben — all den Berufenen aus der

endlosen Reihe derer , die Begabungen und Macht

haben . Leben , daS aus Lebcnsherzschlag Dasei »
ward , in Gesellschaft und Sterblichkeit zu zwinge ».

Berber — wllder Gepäckträger , wird der

Sprachwissenschaftler einsetzen , um jeder neuen

Wörterbuchauslage neue Ausdrücke auö Berbre -

eher« und Dichterwelt hinzuzufügen . Nach Jahren
wird er vielleicht darauf kommen , daß ein Berber

eigentlich nichts anderes ist , als der verschollene
deutsche Handlvcrksbursche von einst , nur so
gründlich verändert wie J>w Zeit selbst .

Ethiker werden tappen und tasten , lveil sie eS

nicht zu begreifen und in die sittliche Weltovdnung
einzureihen vermögen , daß Menschen ohne Heimat ,

Heim und Bett so unerhört stark und ledenSbc -

wüßt fein können , so ganz jenseits von Gut und

Bös«, Herrenmenschen in Dunkel und Tiefe . . .

Für Bcrbcre hat jüngst ein deutscher Pro -
fessor die Uebcrsetzung versucht .

„ In Deutschland leben zehn Millionen zu
viel —

Ich will es nicht auSkliugen lassen . Man soll
Worte nicht nachplappern , mit denen un -

bekümmert Professoren Scham und Schönheit
würzen .

Ter Mann soll nicht erfahre », was ein Ber -
bcr ist.

Well eS mir wie Entheikung vorkommt . Well

ich euch achte und liebe . Und tveil mir der ärmste
Berber in Lumpen und Läufen unendlich mehr
wert ist als ein Professor , der in roher Gelassen¬
heit ausspricht , was ein Herz im Stillstand erken -
nenteu Schmerzes innehalten läßt .

Ich will weiterleben , wo Herzen von Men -

scbcn sind , in . Heiliakeit totvcruricillen LebenS .

Ich möchte lieber einer aus den zehn Millio¬
nen sein als ein deuffck?er Hochschullehrer .

2.

Mitten im Herzen der großen Stadt , in der

Menschen wohnen und Kruzifixe — o viel «, viel «

tausend ! — an Wanden hängen —

und Priester Altäre küssen und Prediger aus

heiligen Büchern lesen —

( einmal im Jahr : die Füchse haben ihr Loch .
ein andermal : WaS ihr dem geringsten meiner

Brüder nicht getan habt —)
mitten in großer , reicher Meuschenstadt leben

Wesen » die auch Menschen sind und nicht wissen ,
vielleicht ui : wußten , WaS Heimat und Heini ist,
und in Obdachlosigkeit von Wochen und Monaten

(ja , Monaten ! ) veraesse », was eine Lagerstätte ist.
Kinder der Zeit , Söhne deS Krieges , beladen

mit Eiternsiuch von Zeit und Zwang .
Die Jugend , der Äriegswille Herrschender den

Vater versagte . Der Ohnmacht deS Hungers Mut -
terliebe zerbrach .

Jugend ohne Kindheit , im körperlichen und

seelischen Werden verkümmert , wie das Gffet , es

befahl. Vorher bestimmt zum Lumsen Proletariat ,
entgleist im ersten Zusammentreffen mit dem Le -

den , ausgeschlossen aus der GeseUjchaft und doch
immer und überall ihr Schallen , teilhaftig allein
der ganzen Anteilnahme der Gerechtigkeit , die

nichts von Zeit und Zeitschicksal der Mensch »»
Iveiß .

Sechs Monate . —
Und immer noch zu tvenig , um Seelen und

Gewissen , das Bild eines Volkssterbens «inzu -
brennen .

Das Bild von ungezählten Tausenden , die
verwundert daS Märchen vom Schlaf verneh -
men und Kellerwinkel leblosen Zusammen breche,iS
Obdach nennen , die keinen Unterschied von Tag
und Nacht wahrnehmen . —

Bild von Märtyrern mit leichenfahlen Ge -

sichtern und wunden , eiternden Füßen — die den
Heldenmut zum Leben haben , wo Lebenssaat zer -
treten scheint , die es wagen , einem Dasein In -
halt und Sinn zu geben , das aus Toren mensch -
lichen Naturrechts verbannt ist.

ES ist das gelvaltige . Heer der Menschen , die
von ihrer Demut leben müssen . Aber diese Demut
hat nichts mit Bcttlererschlaffung gemein : letzter ,
höchster Willensakt zwingt Tatkraft der Ueber -

Windung .
ES ist nicht schwer , mit freundlicher Verben -

gung einen Mageiffchlag zu öffnen . Viele Tau -
sende machen eS vor Theatern und BergnügungS -
statten und leben vom Geschäft der Höflichkeit .

Aber schwer ist eS, Nächte und Nacht w o ch e n
von Wagen zu Wagen zu huschen , immer eilig be -

sorgt , weil zu viele dahinter gekommen sind , daß
man in der Gesellschaft hilft , wenn einem geholfen
wird . . .

EL ist etwas mühseliger , einem Reisenden
Gepäck zu schleppen , ein Hotel für ibn zu erjagen
und vcrwoyntcn Wünschen gerecht zu tverden .

Aber jede Stunde deS Tages , die nicht Zu -
sammenbruch der Kraft vanbt , und die langen
Nächte auf vielfacher Lauer des Angriffes und der
Abwehr stehen — den Reisenden mit Blicken des
Düngers erspähend , mit Blicken der Furcht dem
Gummischlauch des Gepäckträgers aus Staats -
öefugnis ausweichend , in ständiger Hut vor der
Polizei , die kein Verständnis für Leben , vom Le -
Entschädigungsberechtigten , sammelt alle einberu -
den selbst an den Strand geworfen , hat — das
ist mehr als mühselig . Und bedeutet zugleich eine
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Riesenleistung von Seelenkraft und — Psiichier -
füllung .

Gebieterischster aller Arbeitgeber , hungerndes
LebcnSrccht , drangt fiebernden Pflichteifer auf .
Kampf um Leben wird zunl heißen Begehren
nach mehr als nur Leben .

Sie haben viele Geschäfte , die ruhelos Ge -
schäftigen ohne . Heimat und Heim .

Und sie müssen viele Geschäfte verstehen ,
denn Schutz und Hilfe finden sie nur aus sich
selbst . Die Arbeitstrunkencn der Arbeitslosigkeit
kenneu keinen Arzt , kein Krankenhaus , wenn sie
einmal auf der Strecke bleiben . Die Ausgestoßenen
haben ja noch nicht ihre eigene Krankenkasse , die
einem Krankenhaus die finazicllrn Grundlogen
einer Aufnahmemöglichkeit gcivährlcistet . Staats ,
bürgerrecht , gesetzlich in Ordnung und Würde zu
sterben , bleibt ihnen versagt . Niemand beachtet
sie. Darin liegt Schicksal und — Schönheit ihres
Seins . Die Polizei holt sie jede Woche einmal auö
ihrem Kellerloch — und alle , alle kommen sie
rasch wieder zurück . Auch die Kranken und Wahn -
sinnigen .

Menschen sühnen Schuld der Geschichte . Sind
gezwungen , die Zcitscclc in ihr Leben auszuueh -
inen . Und diese Menschen leben . Leben sich tn den
Tod hinein .

Ihre Leidenschaften sind groß und echt. Sie
brauchen nickt Rücksichten zu nehmen und kennen
nicht Anstandspslicht der Lüge . Seele der Gesell -
schaft verdichtet sich in ihrem Treiben , der körper -
liehen Hülle entkleidet , zum Siun von Erschei -
nungell . ES ist die eigentliche Gesellschaft , die man
außerhalb der Gesellschaft entdeckt .

Leidenschast de « Spiels in ElcndShöhlen wird
glutvollster Rausch menschlichen Blutes . Schwache
Körper verschwenden Energie , reiben sich auf in

Ertverbsjagd ihrer Tag - und Nachtgleichheit —
nicht nur aus Lumpen herauszukommen , nein , um

zu spielen .
Kein Spiclklub der Weltstadt kennt dieses Fic »

bern , Mitrasen und Lebens besitzen .
Hunger und Obdachlosigkeit spielen hoch. Und

tragen gelassen lind würdevoll Verlust .
Es ist ein Kreislauf : Spiel und Pflicht .

Eins geht auö dem andern hervor . E i n Zauber -
wort hält zusammen : Zug! — und dieser Ruf
vermag totähnliche Schläfer cmporzuveißen und
selbst ein Spiel zu unterbrechen .

Ich habe seltsam starke Me > schcn in der Ka -
tegorie NichtlebenSberechtigter des . Herrn Profcs -
sorS gefunden .

Darum verstand ich auch nicht , wenn man
von Sünde , Laster . Verkommenheit sprach .

Nur einer Sünde Gegenwart stand jede
Stunde eines halben Jahres vor mir :

Die große Sladt , in der Menschen wohnen
und Christusvilder au Wänden hängen .

Wenn Bilder eines sterbenden Gottmenschen
zwei Jahrtausende lang Mei schen nur ausdrucks -
lose Zierde ihres Heims waren — wie soll Pve -
didt aus Kellcrtiefcn überzeugen können ?

Und doch liegt eS mir am Herzen , »och eine »
zu sagen — cS konnte sonst jemand hinunlerstci -
gen , um sich Lebensmut zurückzuerobern . Und
^ - vor niuß ich warnen .

Ich habe ElendSsrarke geschildert . Aber ich
verschwieg den Preis , den viele bezahlen .

Manche sind tapfer genug , den Arzt entbeh -
ren zu lernen , der ihnen versagt ist . Andere kön -
neu cS nicht . Sie verschreiben sich den Arzt Ver¬

zweiflung und dieser verordnet Mittel der Ver¬

zweiflung .
Triumph ärztlichen Empfindens : Arzenei

wirkt gegen Hunger und Schlafbedürfnis . Ster¬
benden kehrt Kraft zurück , Lebensregung bäumt
sich auf , LebcnSgier schäm»t , Mci schcn können
Tage , Wochen Schlaf entbehren und bezwingen
Müdigkeit .

Nennt das Zanbergespenst , wie ihr wollt —
nur nicht Tod . Der ist hier etwas Selbstverständ -
lichcs .

Das Gespenst tritt grauenvoll hervor , wenn

Arzt Verzweiflung eines Tages — und der Tag
kommt für jeden — die Kokainrechnnng vorlegt .
Der Patient tauinrlt vor Entsetzen . Und muß doch
hzahlen .

Verwelke » , Verdorren der Körper . Nach der

Selbsthilfe , Selbstqual , der keine andere Erden -

höhle gleichkommt . Wahnsinn zwischen Spiel und

Zug , Verfolgungswahn . Zerreißen der Kleider .

Spiel mit Selbstmord , Selbstverstümmelung . Und
keiire Hilfe . Acrzte sagen : lvir können nicht heilen ,
und Krankenhäusern fehlt die Berechtigung zur
Aufnahme . Sterbendes Volk .

Und im sterbenden Volk letztes , unerhörtes
LebenSwuirder : ohne Klage gelten Menschen schreck»
vollstem Untergang entgegen und Lcbcnsgirr weiß
jedem Augenblick Freuden Inhalt zu geben . Nie -
mals ist Leben so wild und heiß als in der Nähe
des Todes .

Alles in allem mögen cS die zehn Millio -

neu sein , denn hundersältig sind die Formen tau -

fendfachen Volksuntergangs und eine Bcrberlncipe
ist nur eine davon .

Sterben wird der tapfere HandtverkSbursche
der Vorkricgstandstrasze . Zwang zur Großstadt
ward ihm Todesurteil . Aver tapfer bleibt er bis

» um letzten Atemzug .
Sterben werden Dichter und Lebenssucher .
Werden dl « andcrn lebe n ?

Ich weih es nicht .
Aber das weiß ich , daß ich Ehrfurcht vor

sterbe ! dein Volke habe .
Wer eS mir einem Herzen sucht, der tritt

in eine Gemeinschaft ein . Sie schmiedet Menschen
an Menschen und lohnt mit Untergang .

Darum lvarne ich.
Mir selbst erscheint es höchster Sinn alles

Lebens , jede Stunde bereit zu sein und in Todes -

schatten noch Mut zur Freude zu haben .

Bölkerbundsdebatte über die M; der -

. heitsvertrage .
Genf , 13 . September . ( Tsch. P. ) Die Politische

Kommission des Völkerbundes nahm von oen
Viurrahflchen Anträgen den Artikel 2 in
folgendem Wortlaute an : Im Fall « eines Konflik -
tes rechtlichen oder tatsächlichen Charakters über
die Bestimmung der Minderheitsver -
trage , tvelche zwischen der betreffenden Regie -
rung und irgend mein Mitglied « des Völkerbun¬
des entstanden sind , empfiehlt die Kommission dem
Völkerbundrate , im Sinn « der Minderheitsver -
träge und unter Benützung der übrigen Mittel
eines Einvernehmens , sich an den ständigen I n -
ternationalen Gerichtshof zu lvendeu .
Die Beschlußfassung über den Artikel 3, wurde auf
morgen vertagt . Nach dem Vorschlag « der 11 n -
t e r t o m m i s s i o n sollte dieser Artikel laute »:
In einigen Orlen mit gemischter Bevölkerung , die
sich in einer außerordentlichen Lage befinden , und
bei h ä u f i g e r e n ll n d e r n st e r e n K o n s l i k.
ten ist die Kommission der Ansicht , daß sich der

Schutz der Minderheiten in besonders wirksamer
Weise durch Einsehung von Vertretern
des Völkerbundes mit Zustimmung der

beteiligten Regierung durchführe » ließe , tvelche
über den . Konflikt einen nnpartciischen Bericht
erstatten könnten . Diese Fassung fand den Wider¬

spruch deS Delegierten des Königreiches SHS .
Jovanovii , tvelcher sich auf die liberalen B e.

stämmungen der Verfassung de « Kö -

uigrcichcs SHS . ( und die Praxis ! d. Red . ) berief
und erklärte , dnß die ständige Erweite¬

rung der Minderheit ? be stimm un -

ge n, wie sie im Artikel 3 zutage treten , einen

gefährlichen D n r ch b r u ch der Minder -

heitSvcrtäge selbst bedeuten , einen für
die M e h r h e i t e u gefährlichen Durch -

brnch , gegen welche nicht unausgesetzt gehetzt wer -
den sollte .

Murray erklärt demgegenüber , der Artikel
3 sei nicht bloß zugunsten der Minderheiten , son -
der » auck zum Schutze d e r S t a a t e u s e l b st
aufgestellt . Von dem Geiste seines ganzen Antra -
gcs , lege Artikel 4 in klarer Meise Zeugnis ab ,
welcher die Minderheiten zur Loyalität
verpflichte . Kommissionen sollen nur dann
entsendet werden , wenn der Völkerbund von den
betreffenden Staaten darum ersucht wurde .

Dr . BeucS verlveist ans den Umstand , daß
sich nicht alle Staaten betresss ihrer Verpflichtungen
gegenüber den Minderheiten in einer gleichen
rechtlichen Stellung befinden , obwohl sie
im Völkerbunde alle gleichberechtigt sind . Im Äe -
genteile werden gegenüber den Staaten mit
M i n d e r h e i t S v c r t r ä g e n die B e st i m -

» tungeu der letzteren ständig erweitert und

vertieft . Redner hätte für seine Person nichts da -

gegen , wenn die neuen Bestimmungen für alle

gelten würden .
Cecil , welcher die geäußerten Bedenken be¬

ruhigen will , erklärt in bündiger Weise , daß Ar -
tikel 1 der Mindcrheitsvcrträgc den Artikel 4 nicht
ertveitere , daß er zum Vorteile der Staaten selbst
sei und daß die Artikel 3 und 3 eigentlich den

Schutz der M l n d e r h c i t c n ans alle
S t a a t e n a u S d e h »t . H a » n o t a u x ruft er -

regt : Das würde also bedeuten , daß alle Staaten

Minderheiten besitzen und daß in dieselben Koni -

Missionen entsendet werden können . Imperial ! ruft :
Das nicht , nie ! Cecil : Die Kommissionen sind
nicht obligatorisch ! In der Versammlung ent -

steht eine Erregung . Der Vorsitzende schließt in¬

folge der vorgeschrittenen Zeit die Sitzung .

Der Wkmg Benesch angenommen .
Der dritte Artikel des Antrages Murray s neu , einen großen Dienst erwiesen , indem Sie

wurde heute über Nacht begraben . So - > die Gründe MnrraYS und Jovannoviü sowie die

fort zu Beginn der heutigen Sitzung der sechsten
Konimission teilte der Vorsitzende London mit ,

daß die beteiligten Parteien sich dahin g e -

einigt hätten , in dem Besicht der Kommission
an die Versammlung die Gründe aufzunehmen ,
auf tvelche Murray seinen dritten Punkt aufge -
baut battc , und den Bericht mit folgen »
der Erklärung zu schließen :

„ Die Kommission anerkennt völlig
die Gründe MurrahS , gibt ibnen

jedoch nicht die Form einer Reso¬
lution , indem sie sick die Verschiedenarligkeit
der möglichen Fälle sowie auch die umfang -
reiche Vollmacht de ? RateS vor Augen hält . "

Jni Namen der tschechoslowakische » Delega -
tion , erklärte Dr . OfuSky , er nehme diese Lösung
mit größter Freude an . Die gestrige Diskussion
tvar keine verlorene Zeit , da sie daS Minoritäten -

Problem zum ersten Male vertiefte : Sie haben ,
rief er mit Nachdruck der Sache , lvelcher Sie die -

juristischen A u s f ü h r u u g e n B e » e KS

nach Berolenst beurteilt haben . ( Beifall ) .

Murray dankte den Vertretern der Staa -

ten , bei denen die Aiinoritätensrage so brennend

sei , für ihre M ä ß i g n n g und Z u r ü ck h a l -

t li n g während der Debatte .

In ähnlicher Weise sprach F i s h e r , der hin -

zufügte , daß sich G r o ß b r i t a n n i e n durch die

Nichtannahme des dritten Artikels nicht von

seiner Politik d: S Minoritäten n « r,n . luml
seiner Politik des M i n d e r h e i t S s ch n tz e L,
namentlich in Kle - nasien , abwenden lasse .

Die Kommission » ahm fr dann einmütig und
debatteloS in der bereits erwähnten Redaktion den

Antrag BeneS an , nach welchem daS Gene -

ralsekrelariat auch die Berichte darüber in Evi -

denz führen soll , wie die Minderheiten
i h re P f l i ck t e n gegenüber i h r em
Staate erfüllen .
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T ««es - 5! emsleite ».
Die Gnädigen .

Sie sind immer »och nicht verschwunden , das
gniidige Fräulein , der gnädige Herr und vor allem
die gnädige Frau . Es laiin mitunter scheinen , als
ob die Revolution , die doch persönliche Freiheit
schaffen und die freiwillig katzbuckelnde Unterteile »
sigkeit ausmerzen sollte , bei de » Dummen und
Hochnäsigen den Anspruch auf einen schnteichcl*
haften Titel nur noch gesteigert hat . Wir leben
nach wie vor in der Zeit der krasseste » Gegen
(ätze . . .

Wer in jener Gesellschaft , die nichts so sehr
haße als die Arbeit und nichts so sehr fürchtet als
die Langeweile , die dort üblichen „ Formen " miß -
achtet , den Handkuß verweigert und auf die lächer
liehen Gilädigkeilskomplimcnle pfeift , wird zum
zweiten Male sicher nicht in diesen Kreis gezogen .
Er ist ein Prolet , ein Stosfel , ein Mensch ohne
„ Büldung " in den Augen der Schmalstirnigen , die
im Personenkult sich sonnen . Ist denn aber wirk '
sich daS die sogenannte „ gute Kinderstube " , was
zur eingepaukten Duckmäuserei und zur Heuchelei
erzieht ? Kann man nicht auch ein gebildeter
Mensch sein , wenn man anfrccht und mit natür -
sichern Anstand , ohne deshalb den zu Recht er -
worbenen Titel zu versagen , tvenigstenS die unsin¬
nigsten Vetilelungen , die gewohnhcitSgemäß her -
geleiert werden , unterläßt ? Wir haben noch vom
GotteSgnadcntilm gründlich die Nase voll und soll¬
ten die übrigen Gnädigkeitsanhiimilllinge » nur
deuer überlassen , die sich in solche » Mätzchen ge -
fallen , wenn sie ganz unter ihresgleichen sind .

In den Warenhäusern und anderen Geschäf¬
ten werden die Verkäuferinnen zur größten Höf-
lichkeit angehalten . Sehr schön ! Aas N»böslich -
keilen gerade in heutiger Zeit , wo so viele , die
etwas zu verkaufen haben , sich in ein Pafthata *
sein hineinträumen , nicht ausschließt . Muß eS
denn aber sein , daß die ungeschriebene Geschäfts -
ordilung auch verpflichtet , jede Kauflustige , die

„ nach etwas aussieht . niit der Anrede „ Gnä¬
dige " zu poussieren ? Schon bis in die kleinsten
Geschäfte , bis in den Gemüse - und Milchladen
hinein , pflanzt sich diese widerliche Kundenölcrei

fort . Die Frau mit dem llmfchlagetuch und ohne
Hut ist eine einfache „ Sie " , aber das dicke , protzige
Tch ' eber - und Wncherweib , daS knallig im Auto

ei ®®®®®* « ? ®» ®©« » ®®®©®®®®®®©®®®®®®« ?

Telegramme .
Las Aekieruttgsvrogramm m öfter -

reichlichen Sozia,d . mö. raten .
Wien , 16 . September . Die „ Wiener Allgr -

meine Zeitung " erfährt ans gut unterrichteten
politischen Kreisen folgende Bedingungen der So -

zialdemokvaten fikr ihren Eintritt in die Re -

gierung :
1. Konzentration aller drei Parteien .
2. V a l o r i s i e r u n g der ZwangSanlcihen .
3. Abänderung des N o t e n b a n k i n-

ftituteS im Sinne einer Ablehnung der For¬
derungen der Anglo - und Läiidervank .

4. Einhebung einer Anleihe in Baku -
t c n und e f f e k t i v c in Gold .

3. Beibehaltung und nötigenfalls Verschär -
flliig der Zwangswirtschaft in Devise »,
Valuten und in den unenlbchrlichen Lebens -
Mitteln .

Als Gegenleistung kämen in Betracht :
1. Modifizierung deS Achtstundentages .
2. Modifizierung des TeuerungSinoexeS , an

dessen Stelle eine Art GewimibeteilignngSsyslem
zu treten hätte .

8. Energischer Abbau der Wehrmacht und

Vermehrung der Gendarmerie .

Ungarn im Bölkerftfind .

Gens , 13 . September . (Tsch. P. ) Die poli¬
tische Kommission beschloß heule einstimmig
per acelainasiollein , der Völkerbuiidverfammlung
die Aufnahme Magyariens in den Völkerbund

zil empfehlen . Diesem Beschlüsse gingen kurze Er -

Harlingen Fischers , Jmperialis und MottaS zu -
gunstcu der Aufnahme voraus , und zwar auf
Grund der gestern in der Unterkommiflion jeier »
liehen Erklärung Banffhs , welche dahin
lautete , daß die ungarische Regierung die Rat -

schläge des Völkerbundes ausrichtig
b e a ck t e n und die abgeschlossenen Verträge so -
wie sämtliche internationale Verpflichtungen ein¬

halten wolle . Außerdem verlas der Vorsitzende
der Kommission London ( Holland ) ein Schreiben
Bansfhs in welchem dieser namens der magya »

Aschen Regierung erklärt , das magyarische Par -
lament werde ehestens die erforderlichen Durch -
führungsgesetze zu den Bestimmungen der Frie ,
densvertvage annehmen .

BraMry in London .
Berlin , 16 . September . Die Blätter melden

nach der Agentur Est Europe aus London : Der

englische Vertreter in der Neslaralioiisl ' ommission
Bradbury ist gestern abends in London ein -

getroffen , wo er mit dem Präsidenten der dent -

sehen Reichsbank Havenstein eine Unterredung
hatte . Man glaubt auch , daß Lloyd George am ;
Montag vormittag Bradbury „ nd Havenstein \
empfangen wird . Außerdem werden der englische
Schatzminisler Sir Robert H nie und mehrere be- |
deutenden : Finanziers der City mit Havenslein
konferieren .

Ler S' rett der - ranzWschen Seeleute

Paris , 16 . September . ( HadaS . ) Ter

23stiindige Zeelentestreik w urde in Marseille ,

Dünkirchen , Saint Nnzaire und Port Bendres

durchgeführt . Teilweise vom Streik ergriffen wur¬

den die Städte Havre und Bordeaux . In Brest ,

Lorlent » Larochelle , Nantes , Calais , Cherbourg

und Toulo » wurde überhaupt nicht gestreikt .

Der Wiederaufbau .
Abstriche an den Ersatzforderungen Frankreichs .

Paris , 13. September . Die Flnanzlommission
der Kammer hat heute die Prüfung des Spe -
zialbudgetS , betreffend die von Deutschland zu
erstattenden Ausgaben , beendet . Der Borschlag
des Berichterstatters auf Herabsetzung gewisser
Kredite wurde angenommen . Unter den Abstri -
che » befinden sich 306 Millionen Franken , die
für die Instandsetzung von 50 . 000 Hektar in der
roten Zone und für die Pläne zum Wiederaufbau
von Städten » nd Dörfern bestimmt waren .

Sperrung van Ford - Fabriken .
Detroit , 16 . September . Henry Ford traf

Maßnahme » zur Schließung der Antomobilsabri -
len in Detroit . Ford erklärte , es bestehe kein

Mangel an Kohle , aber die Händler verlangten
Wucherpreise . Die Zahl der dadurch brotlos wer -
dendeu Arbeiter wird auf über tausend geschätzt .

vorfahrt und vielleicht »och vor wenigen Jahren
mit Bücklingen oder Schnürsenkeln handelte , ist
nur der „Kluft " und deS Geldes wegen die „gnä -
dige Frau " ' .

Und dann unsere Dienstniädchen , Auswärt «-
rinnen , Stützen und ähnliche HauShaltspersonen .
Die Umwälzung hat ihnen mancherlei Freiheiten
gebracht . Trotzdem halten eS die meisten immer

noch für selbstverständlich oder lassen sich dazu
drillen , der „ Herrschaft " unterwürfige Ehrfurcht
zu bezeuge». ,

„ Dlenen lern « beizeiten das Weib . " Ach ,
Quatsch ! Menschenwürde soll daS Weib lernen .

Magd und Knecht gibt es nicht mehr . Nicht alle
können anordne » und befehlen. Doch auch daS

Dienstmädchen soll endlich den Mut ausbringen zu
der ruhigen Erklärung : „ Sie werden mit meiner
Arbeit zufrieden sein aber täglich hundertmal
Gnädige Frau sagen — das mache ich nicht ! "

Nicht Gnade , sondern Recht und Selbstach -
luiig . . . so soll eS sein .

Wie sie die Einheitsfront verstehen ! Der

nucsle Trick der Kommunisten besteht darin , sich
als die einzig wahren und treuen Freunde der

Einheitsfront aufzuspielen . Sie . die die Einheit
der Arbeiterbewegung gewissenlos gesprengt ha .
den und jetzt am Merke sind , die gewerkschaftlichen
Organisationen durch Zersplitterung ut schwachen ,
wollen glauben machen , daß sie kein sehnsüchtiger «?
Verlangen haben , als die Herstellung der einheit -
lichen Kampffront der Arbeiterschaft . Nun geben
sie an die Arbeiter in den Betrieben die Parole
aus , durch Bildung von „Abwehransfchüssen " die
EinhoitSfront „ sc I b st zu schassen " , unter
welcher Parole sie ihr Streben vergrabe » , die

Arbeiterschaft »nter ihre Führung zu bekommen .
Der Trick ist zu durchsichtig , als daß die sozial -
demokratisch Arbeiterschaft darauf hineinfallen
könnte . Wie eS die Kommunisten mit der Ein -
heitsfrout ernst nehmen , zeigt neuerdings ihr Ver¬
halten im sächsischen Landlag , den sie Hand in
Hand mit den Vertretern des reaktionären Bür -

gertumS zur Auflösung brachten und so die säch¬
sische Arbeiterregierung zur hellen Freude der

Kapitalistenklasse stürten . Seit den letzten Land -

tagslvahle » bestand in Sachsen eine sozialistische
Regierung , gegen welche die Bürgerlichen wutent -
bräunt anstürmten , allerdings vergebens . Seit

langem suchten sie den Landtag zur Auflösung zu
brillge », in der Hoffnung , bei künftigen Wahlen
eine bürgerliche Mehrheit zusammenzubringen und

so die Fortschritte der Deniokratisiernng , die Er -

Weiterung der proletarischen Macht zu hemmen .
Tie bürgerlichen Reaktionäre fanden schon früher
wirksame Unterstützung bei den Kommunisten ,
welche eifrig mit am Werke waren , die Stellung
der Regierung zu untergraben , in der Arbeiter -
schaft gegen sie zu wühlen und ; n Hetze », und die
Hoffnungen der Reaktion zu stärken . Am letzten
Dounerslag setzten sie ihrem Treiben die Krone
auf . indem sie mit den Bürgerlichen fiir die Auf -
lösung des Landtages stimmten . So vertreten die
Kommunisten die Klasseninteresseil der Arbeiter¬
schaft und so wahren sie die Einheitsftont des
Proletariats ! Sie suchen nun ihr arbeiterver -
räterischeS Vorgehen mit der Ausrede zu beschö -
uigeil . die sozialistische Regierung habe ihre Ve »
sprechen nicht eingelöst , aber diese Regierung Hai

« « • © • • • • ©• ©• » « ©• ©« « • aoftsaeMibce ®®

Neuffen , ! e?e! md oev &eftti die
Arbeiterpresse .
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mit Rücksicht mtf die geringe Selbständigkeit , Ittel «

che die ReichSvcrfaffuiig den Einzelstaatcn ein «

räumte , von ollem Anfang auf die engen Greil -

zen hingetvicsen , welche ihr für die Durchsetzung

sozialistischer Forderungen geletzt »varen . Es Hot

nicht erst des sächsischen Beispieles bedurft , um

die angebliche Vorliebe der Kommilnisten für die

proletarische Einheitsfront als puren Schwindel

aufzudecken , aber cö musste vor dem Gerichte des

Proletariats gezeigt tvcrdcu , daß ihnen lern Mit «

tcl zu schlecht ist, um die sozialistische Arbclterbe -

locgung zu schädige », auch wenn sie damit die

bürgerlickten Klasseniiltercsseit förderu und sich zu

Helfern der Reaktion hergebe ».

Einfuhr von Gefrierfleisch . Am 16. September
b. I . fand im Ernährungsministerium eine Bc «

ratung statt , in welcher die Organisation der Ein -

fuhr billigen Gefrierfleisches verhandelt wurde .

Die ontveseiide » Vertreter der Genosienschakten
und der Stadt Brün » begrüßten diese Aktion ehr

sympathisch und versprachen , mit den betreffen «

den Interessenten die Einfuhr « und BerkauiSak -

tion zu übernehme » . Die anwesenden Vertreter

der amerikanischen Fleischsirnic » verpflichteten
sich, nur Fleisch bester und frischester Qualität zu

liefern . Dao ErnährungSnnnistcrium wird im

Verein mit dem Außenhondelsamt die notwendi -

gen Maßregeln ergreifen , damit die Einfuhr de «

Gefrierfleisches zweifelhafter Qualität in die Re

publik verhindert werde . — Das ErnahrungSm ,

»ifterium l >eabsichtigt . in dem Bestreben , die

Flcifchpreifc Iterabzusetzen. diese Aktion auf alle

möglicktc Weise zu unterstützen und ist bereit , Fra -

gen der Gemeinde « , der Konsnmc , der Fabriken ,

der ösfentlickten Anstalten usw . in dem Sinne zu

erledigen , damit das billige Gefrierfleisch garan «
tiert bester Qualität die größmöglickte Verbreitung

erreiche . Die AuSschrotung des Gefrierfleisches
wird durch Vermittlung von Genosscnschaslen und

autonomen Faktoren , gegebenenfalls auch von In »

tereffenten , die sich melde » , im Notfalle im Ver -

ordnungStvege organisiert werden .

JnfpektionSunterofsizier : Fräulein Mouchova .
So stand es , wie das „ Rüde Pravo " meldet , im

( tzebände der Bauabteiliing des Landes - Militär -

kommandoS in Pmg III , TrZistS , am 13 . d. M.

an der bewußten schwarzen Tafel aufgeschrieben .
Als Inspektionsordonanz tvar an diesem Tage
in dem angeführten Gebäude Kaiizleiangestellter
Majer nominiert . Jedenfalls sind der Bauab -
teilung so „ wenig " Offiziere zugeteilt , daß In -
spcktionsdienstc von Angestellten und noch dazu
von weibliche », durchgeführt tverdril müssen .
Oder verfügen die . Herren Offiziere vielleicht
nicht über soviel Zeit , daß sie sich außer Kaffee -
Hausbesuchen auch ihrem Dienste widmen kön -
nen ? Nette Zustände müffen in einer militäri¬
schen Abteilung herrschen , wen » mau tveibliche
Hilfskräfte zum Dienste heranziehen muß . Denn
die verantwortlichen Stellen dürfen nicht ver -
gesscn , daß die Verwendung von weiblichen Hilss -
lräftcn beim Militär im Kriege , die wieblichen
Angestellten selbst in großen moralischen Miß -
kredit gebracht hat . Und daran tvar nicht zuletzt
dao Militär selbst schuld .

Vor der Auslösung der Gemeindevertretung
in Austcrlitz . Tic bürgerlichen Gemeindevertrctcr
in der Gemeinde Aust er Iitz bei Brünn ( Na -
tionaldcmokraten , Christlichsoziäle , Gewerbetreil
bende und Agrarier ) , die einen Koalitionsblock
gebildet l >atte », sind zurückgetreten . Da jedoch die
Zahl der '

übriggebliebenen Gemeindevertretcr
nicht hinreicht , um Beschlüsse fassen zu können ,
wird die Gemeindevertretung ausgelöst und neue
Wahlen ausgeschrieben werden .

Revision der Eisenbahnfrachttarife . Das tsche -
choslowalischcn Staatsbahnen bewilligen »ach einer

Meldung des „ Benkov " , vom 18 . September bis

zu Ende d. I . Nachlässe von der Frachtgebühr .
Diese Nachlässe betragen : für Kartoffeln ( mit Aus -

schluß von Indnstrickartoffcln ) 50 Prozent . Wei¬
tere Nachlässe werden vom gleichen Tage für Obst

Deutschlands Wirtschaftsnat
Fische - Ausfuhrverbot in Deutschland .

Berlin , 16. September . Mit Rücksicht auf
die augenblickliche ErnahrungSlage wird

durch eine in den nächsten Tagen zur Berösfen « .

lichung gelangende Bekanntmachung deS Reichs -
Ministeriums für Ernährung und Landwirtschaft
die Ausfuhr für Seefische mit Wirkung vom
25 . September 1922 abgesperrt . Bon den ,
Verbot werden betroffen : Frische Seefische ein -

schließlich der grünen Heringe , Salzheringe ,
Klipp « und Stockfische , sowie zubereitete Fische
mit Ausnahme von Marinade in Kanne » und

FLßern und von Konserven .

Erhöhung des Getreldeyreises .
Berlin ,

schaftSauSschuß
16 . September . Der Volkswirt «

des Reichstages beschloß bei

einen Uebcrkchuß erzielt habe . Stach der neue »
Geldentwertung hat sich dieser jedoch in ei » außer -
ordentlich großes Defizit verwandelt . Allein im

September sind 26 . 6 Milliarden Mark Mehr -
kosten entstanden . Die Tarife werden jetzt so stark
erhöht , daß sie bei Gütern das 37vsachc , bei Per -
sonen daö 15fache der FriedenStarife betragen
»»erden . Einen Rückgang deij Verkehrs erwartet die

Eisenbahnverwaltung nicht , denn trotz der bis -

hcrlgen Tariferhöhungen hat sich der Verkehr
außerordentlich gesteigert und bei der Personen -
besörderung fast schon den Friedensstand erreicht .

Der Balutentanz in Berlin .

Berlin , 16 . September . ( Eigenbericht . ) An
der Börse herrschte hcute völlige GcschäftSstille,
so daß sich auch in dem Kursstände der ausländi -
schen Zahlungsmittel nur wenig änderte . Der

Stimmenthaltung der Sozialdemokraten die " Her - ! Dollar stieg von 1458 auf 1485 das englische

aufsctzung des Preises für das Nmlagegctreidc Pfund von 6441 auf 6546 , der Schweizer Franken
nach dem Index , welche Erhöhung vom Reichs - ! don 272 auf 278 , die tschechische Krone von 4b94

Ministerium für Ernährung undd Landwirtschaft
bereits im ersten Drittel der Umlage in die Wege
geleitet werden wird . Die Sozialdemokraten be -

gründeten ihre Stimmenthaltung damit , daß sie
an einer gesetzmäßigen Maßnahme sich nicht be -
teiligen wollen , weil der Ausschuß nur die Bc -
sugnis habe , bei der Preisfestsetzung für das zweite
und dritte Umlagedrittel sich gutachtlich zu äußern .

Die Bahntarlse werden wieder erhöht .

Berlin , 16 . September . Der ständige Aus -
schuß des ReichScisenbahnrates beschäftigte sich
heute mit den inAussickit genommenen neuen

Tariferhöhungen . Die Eisenbahnverwaltung teilte
bei dieser Gelegenheit mit , daß sie bis zum 1. Juli

Nils 4744 .

Teuertmgsoersammwngen in Berlin .

Die Kommunisten als BersanuulungSsprenger .

Berlin , 16. September . Die beiden sozial -
demokratischen Parteien und die Berliner Ge -

Iverkschastcn haben gestern 20 Volksversammlun¬
gen einberufe », nm gegen die Teuerung und ge¬
gen den Wucher zu protestieren . Die Bcrsamm -
lungen verliefen , abgesehen von einigen Slö -

rungsvcrsnchcn , ruhig . Nur in Moabit wurde
eine V e r s a m Iii l u Ii g von den K o m m u-

nisten gesprengt . Mehrere Versammlungs
schwerteiliiehmer wurden schwer m i ß h a >i d c l t,

daß die Schutzpolizei eingreifen mußte .
so

17 . September 1922 .

Sklavenhandels beschloß am Freitag , die Völker «
bilnd ^versaiumlung aufzufordern , die Frage dcö
Sklavenhandels auf die Tagesordnung der nächst ,
jährigen Völkerbundsversammlung zu setzen . Ter
Unterausschuß wird dann dem BölkerbundSrat
einen Bericht über das ihm bis dahin vorliegende
Material erstatten können .

Entdeckung neuer Grotten in der Slowakei .
Tic slowakischen Blätter melden , daß bei Vazec
neue Grotten entdeckt wurden . Tic Entdecker be -
nützten auf Grund ihrer Forschungen einen alten
bekannten Eingang , fünf Minuten von Vazec , von
dcni aus sie sich in ganz unbckamite Grotten
durcharbeiteten .

Selbstmord wegen Arbeitslosigkeit . Gestern
nachmittags stürzte sich der Karel N. auü 2i ! kow
beim AZkow - Tunncl vor einen Personenzug und
wurde überfahren . Er war auf der Stelle t o t,
denn es wude ' ihm der Kopf abgeschnitten . Er
hat die Tat wegen Arbeitslosigkeit begangen .

Ucbersiedlung der Prager Deutschen Gesandtschaft .
Tie Konsul » » und HandelSabtetlung der Deutschen
Gesandtschaft und der Bcauftragie de » Deutschen
Rcichsverkehrsnnnisieriums sind am 1V. September
in das neue Gebäude der Gesandtschaft , Prag III ,
ThnnovSla 18?, übersiedelt . Der normale Dienstbe -
trieb wird am 18 September wieder aufgenommen .
AmtSstundeii : von 10 bis 1 Uhr . Telephon bis auf
weiteres 7661 .

bewilligt . Wie die „ Nor . Pol . " meldet , arbeitet
das Eisenbahnministerinm cur der Revision der

Eisenbahntarife für den Export , sowie auch für ver -

schieden « Waren im Inland «, namentlich für L« -

benSbedürfniss «. Eine Herabsetzung der Per so «
nentarife der Eisenbahnen wird vorläufig
nicht erwogen .

Zissermäßiger Stand der gewerblichen Fort -
bildungsschulcn in der Tschechoslowakischen Ne -
publik . ( Zu Beginn des Schulsahres 1921/22 . )
Zu dieser Zeit gab « L in der ganzen Republik
1230 gewerM . Fortbildungsschulen ( 950 allgem .
und 330 Fachschulen ) mit 4583 Klassen ( Kursen ) ;
von der Gesamtzahl dieser Schulen Italien 68 . 7
Prozent tschechische, 4. 5 Prozent slowakische ,
24 . 5 Prozent deutsche , 2. 3 Prozent sonstige Un¬

terrichtssprache . Die gewerblichen Fortbildungs -
schulen wurden von 139 . 455 Schülern ( 120 . 701
Männer und 18 . 754 Frauen ) besucht , von denen

sich 101 . 566 zur tschechoslowakischen , 33 . 389 zur
deutschen , 2 . 756 zur magharischcnl 827 zur pol¬
nischen , 537 zur jüdischen , 327 zur russischen ,
ruthenischen oder ukrainischen , 53 zu einer andere »
Nationalität bekannten .

Störung unserer Telephonverbindung . Im
Hinblicke aus mehrfache Beschwerden , daß bei in -
terurbanen Gesprächen keine Verbindung mit

unserer Redaktion zu erreichen war , bitten wir
nnS einen jeden vorkommenden Fall sofort schuft -
lich , mit Angabe der genauen Stunde und der
vom Telephonamte gegebenen Begründung zu
melden .

Blutige Einbrcchcrjagd in Könihshllttc . ? lm

Donnerstag wurden in Kön ig schütte ( Ober -
schlcsicn ) Einbrecher dabei ertappt als sie in das

Kasfcegeschäst Kaiser eindrangen und 60 . 000
Mark raubten . Die Polizei nahm die Bcrfol -
gung auf , die auch über Dächer führte . Es er -

stand ein Feucrgcfecht , bei dem die Einbrecher

Vorola und Kosmalla erschossen wurde » .

Auch der Polizeiwachtmeister S ch e n v e r d wurde

durch einen Kopsschuß getötet .
Eine Millionendefrandatwn in Berlin . Bei

einer Berliner Privatbank ist «ine große De -

fraudation verübt worden . Der Kasscnbote
. Karl Werner ist mit ausländischen Devisen in
der Höhe von 1. 2 Millionen Mark f tüchtig gc -
worden . Werner genoß das vollste Vertrauen des

Bankhauses , für das er ständig größere Geld -

summen zu befördern hatte . Er hat aber , eine

Doppelrolle gespielt . Auf seiner Arbeitsstelle spielte
der Defrandant den anspruchslosen jungen Mann ,
in seiner freien Zeit aber in den Lokalen der Fried -
richstadt den L e b e m a n ». Er war dort ein

gern gesehener Gast , und seine großen Ausgaben ,
die in gar keinem Verhältnis zu seinem Lohn
standen , lassen darauf schließen , daß er sich auch
früher schon Verfehlungen hat zuschulde kom -

lasse ». Zu Bekannten hatte er wiederholt gcäu -
ßcrt , daß er , wenn er einmal eine so große Srnnme

,n die . Hände bekäme , daß eS sich lohn « i n s A u s -
l a n d zu f l i c h c n, er diese unterschlagen würde .

Diese Gelegenheit bot sich ihm nun gestern , als

er zur Ablieferung an verschiedene Besteller

mehrere Pakete mit ausländischen Gel -
dorn übergeben wurden . Auf seine Ergreifung
lind die Wicderhcrbeischassung des von ihm ver -
lintrellten Geldes ist eine Belohnung bis zu einer
Million Mark ausgesetzt .

Noch immer Schießereien in Dublin . In
Dublin kam es am Freitag zu Hefligen Schieße -
reien . Während der Nacht befand sich das elek -

irische Kraftwerk in den Händen der Aufstau
bischen . Die Stadt war nlehrerc Stunden ohne
Licht .

Der Sklavenhandel und der Völkerbund .
G e n f, 15 . September . Ter vom 6. Ausschuß der

Völkerbundsversammlung zur Bekämpfung des

Die Bautätigkeit in Grost - Prag
im Jahre 1921 .

Dem deulschgeschriebenen Regierungsorgan
entnehmen wir folgende Taten : Im Jahre 1921
wurden in Groß - Prag insgesamt 980 Baube -
willignngen , das ist um 21 weniger als im Jahre
1920 , erleilt . Hievon entstille » 506 auf Nenbantc » ,
fünf aus ' Neubauten an stelle niedergerissener Ge -
bände , 70 auf Erhöhungen , 280 aus Zubauten und
119 auf Adaptionen . Die Zahl der in dem genann¬
te » Zeitraum vollendeten und kollaudierten Bau -
teu betrug in Groß - Prag 406 Neubauten , hievon
182 Familien - und 141 Zinshäuser , insgesamt
330 Umbauten , Zubauten Erhöhungen usw . , hie -
von 19 Fabriken und Geschäftshäuser . — Durch
die Neubauten wurde » in Groß - Prag 2906 , in den
Bezirken I . —VIII . 851 neue W ohnungcn
geschaffen . Bezieht man auch die Gemeinden Ka <
rolinental , Smichow , Weinberge , Brschowitz und
Zirkow in die Untersnchung ei », so erböht sich
die Zahl der neuen Wohnungen auf 1445 . Diese
Wohnungen verfügen über insgesamt 13 . 342
Räumlichkeiten in Groß - Prag . unter denen sich
indessen nur 4082 Zimmer und 1941 Küchen be¬
finde ».

Ucbcrsicht des Preisabbaues .
Die politische LandcSverwaltung übermittelt der

Presle folgendes Bild deS Preisabbaues , wie es >ich
am 12. d. M. offenbart hat : Die Preise in Klammern
bedeuten die Preise vor dem Abbau : Grobes Mehl
<4. 10 K) 4 K, BerblNIgung 40 h; feines Mehl 0
( 4. 20 K) 3. 80 K, Verb . 40 h; Kochmchl 1 ( 3. 10 K)
2. 70 K, Verb . 40 h; Brotmehl ( 2. 80 K) 2. 20 K, Per -
Billigung 60 I>; Graupen (4 K) 3. 60 K, Verb . 40 h;
Reis 14 K) 2. 60 K, Verb . 1. 20 K; Erbsen ( 4. 60 K)
1. 40 K, Verb . 20 h; Bohne » ( 4. 60 K) 4. 20 K, Verb .
40 h; Schwarzbrot ( 8. 50 K) 3 K, Verb . 50 h; Weiß -
brot ( 4 II ) 3. 80 II , Verb . 20 h; bestreutes Weißgebäck
( 35 10 30 1>, Verb . 5 h; weißes , unbcstreutcs Ge¬
bäck ( 30 b) 25 Ii, Verb . 5 h; pasteurisierte Milch
( 3. 20 K) 2. 80 K, Verb . 40 h; Bier ( 3 K) 2. 80 K,
Verb . 20 h; Hille , Vcrbilligung 10 —35 Prozent :
Rindfleisch ( 18 - 22 K) 8 - 16 K, Perlt . 4 - 8 K;
Schweinefleisch ( bis zu 26 U) 16 —18 II , Verb . 8 bis
10 K; Schöpsenfleisch ( 16 —22 K) 10 —12 K, Verb .
1 - 0 II ; Bauchflcisch ( 28 - 30 K) 26 K, «erb . 2 bis
4 K; Wnrstware ( 18 K) 15 K, «erb . 3 K; Wirr -
stein ( 27 - 28 II ) 24 K, Verb . 3 —4 K; gewöhnliche
Salami ( 16 K) 14 II , Verb . 2 K; Spcckwurst ( 14
bis 16 K) 12 K, Verb . 2 —4 K.

Kees Lomii . ( 19)

Ein flämischer Sillcnroman von George ? Eelhoud .

„Ist das denn so wichtig , was zwischen Ihn ' /
vorgefallen ist ?"

„ ES ist nichts mehr an der Sache zu ändern . "
Und er erzählte ihr den Borfall mit den

Eiern . Auf einmal aber , als er in den Augen
Bellas eine srenudliche Rührung zu bemerken

glaubte , ergriff er ihre Hand und erzählte ihr
sein ganzes Leid . Er war dem Schluchzen nahe ,
als er fortfuhr :

„ Selten Sie , Sie sind ein gutes Mädchen ,
Bella ; ich tan » Ihnen Wohl allcö sagen . Ich
liebe die Meisterin Aniieniic ; ich liebe sie so sehr ,
daß ich ihr es sagen mußte , aber sie ist zu stolz,
es beleidigte sie, laß ihr Knecht sie liebte , und da
hat sie denn einen Vorwand gesucht , um mich
vom Meißhof fortzuschicken . "

„ Sic , Kees , Sic haben sich in die Aunemie
verliebt ! " rief Bella aus .

„ Aber das ist ja etwas Neues , nein , das ist
doch zu komisch ! "

Sic konnte sich vor Lachen nicht mehr Italien ,
und sie mußte sich sogar die Tränen mit ihrer
Schürze abwischen . So herzhaft hatte die lustige
Schwester schon lange nicht mehr gelacht .

„ Bah ! " konnte sie endlich nach diesem ver -
rückten Lachen herausbringen , aber sie wagte es
noch nicht , Kees ins Gesicht zu schauen . „ Das ist
kein Verbrechen . Trösten Sie sich ; es gibt noch
andere Höfe als den Weißhof , und »och andere
Frauen , Kees' , die so reich sind wie die Witwe
Eramp , und die würden den Antrag eines ehr -
lichcn lliid tüchtigen Jutigen , wie Sic , besser auf¬
nehmen . Sie brauchen ja nur zu suche »: ich will
Ihnen sogar helfe », » venu Sie wollen . "

Sie hätte fast noch mehr gesagt und sich ganz
verraten , aber sie dachte , es sei ein schlechter
Augenblick , um ihni das mitzuteilen , und sie
fragte ihn etwas anleres .

„ Aber was wollen Sie denn jetzt machen ? "
sagte sie .

„ Ich werde bei anderen Leuten in Dienst
treten . "

„ Höven Sic mal, " beeilte sie sich ihm zu bc -
merken , „ kommen Sie zu meinem Vater . Er
braucht einen Manu , aus den er sich verlassen
kann . Ich habe ihn oft Ihre Arbeit und Ihren
Charakter rühmen hören . Ich bin sicher , daß er
Sic annchmcn wird . Noch eins , erzählen Sie ihm
nichts von Ihrer Liebe zur Meisterin Annemi « ,
daö kann unter uns bleiben . Sie verstehen , die
Geschichte mit den Eiern genügt schon . Auf Wie¬
dersehen also , und verlieren Sie den Mut nicht . "

' Als sie daö gejagt halte , wandte sie sich ab ,
um sich die Augen zu reiben , denn sie war schon
wieder von ihrem nervösen Lachen ergriffen wor -
den . Sic ging weiter und ließ Kees ganz verbukt
dasrcbcn , denn er schwankte zwischen Aerger und
Tankbarkeit . gereizt , wie er war , durch das son -
derbare Lachen dieses dicken Mädchens , und ande -
rerseits gerührt dnrck , ibr Anerbieten , so daß er
nicht wußte , ob sie Schläge oder Tank verdiente .

Es war am selten Nachmittag , als Mannes
Andrics mit seiner Schwester vor dem Hofhause
stand und mit ihr über den Preis der Kempen -
Hühner diskutierte , von denen er ihr drei Paar
aufbürden wollte . Als sie gerade darüber einig
waren , fragte er sie :

„ Dann wird KceS sie also diesen Abend ho-
len kommen ? "

„ Kees ist fort, " antwortete Annemic ganz
kurz.

„ Kees ist fort ?" wiederholte der Schlaukopf
langsam , während er mit offenem Munde da

stehen blieb . Es tvar so lomisch, wie verwundert
er sich stellte , und die junge Witwe mußte un -
willkürlich darüber lächeln , obschon sie ganz ver -
stimmt war und seit dem Morgen nicht mehr
recht wußte , wo sie den Kopf stehen hatte .

Auf dem Hofe hatte noch niemand erfahren ,
daß der Meisterknecht forgegangen war , und auch
Jannekc wußte noch nichts davon .

„ Wundert das dich denn so sehr ?" Hub An -
Hernie wieder an .

„ Potztausend ! Da lvarst du doch gar vor -
eilig . Ter Junge hatte immerhin gute Eigen -
fchastcn; so verfährt man nicht mit alten Dienst -
boten , und dann zieht man doch auch seine
Freunde zu Rat . . . "

„ Aber du hattest mir ja selbst geraten , mich
seiner zu entledigen ; du sagtest , mehr guter Name
sei in Gefahr . Nun , da habe ich die erste Gele -
genhcit benutzt. Wir waren nicht einig in bezug
ans die Arbeit , und da er mir den Kops ivics ,
habe ich ihm zu verstehen gegeben , daß die Türe
offen stehe . Er ließ sich das nicht zweimal sagen ,
lind jetzt ist er fort .

'

„ Dann hast du jetzt also einstweilen feinen
anderen Knecht ? "

„ O, nicht für lange . Ich habe einen in
Aussicht .

Als der „ Potztausend " das hörte , traute er
fast scmen Ohren nicht mehr . Man jagte nicht
bloß die Knechte fort , ohne ihm es vorher mit -
zuteilen , sondern man dingte auch noch neue ,
ohne ihn zu fragen : das war doch eine offene
Empörung gegen seine Vormundschaft .

„ Und diese Person , die du in Aussicht hast ,
kann man ihren Name » erfahren ?"

Beirelckrecht."^
^ 3lU0CU b0n

Sie nannte den Namen , ohne zu zögern , und
sie betonte ihn sogar ganz imchduunich .

„ Jürgen Faas ! Es ist nicht möglich ! " rief
Wanncs aus , der ganz bleich geworden und die
Hände über dem Hopf zusammenschlug . „ Dann
lv. it es doch geradeso gut gewesen , du hättest den
andern behalten ; daö tvar doch ein armer Junge ,
der dich nur bei den alten Weibern kompro - nnt -
ticrtc , während dieser durchtriebene Geck . . . "

„ Mich vollständig verführen wird . Danke
schön! Hör mal , lieber Bruder , willst du mir noch
mehr solche Liebenswürdigkeiten sagen ? Es ist
aber genug damit ; das muß einmal aufhören .
Ich bin müde , wie ein kleines Kind behandelt
zu werden . Auf deine Bitten habe ich diesen ar -
men Jungen , den du gestern noch nicht leiden
konntest und den du heute schon wieder hier ha -
ben möchtest fortgeschickt , und anstatt damit zu -
frieden zu sein , siehst du mich an , wie wenn ich
den papierenen Kopf der kleinen Männchen deS
„ Ommcgang " ' von Borgerhout trüge . Und dazu
schwätzt du mir noch allerlei dummes Zeug . Also
nochmals besten Dank . Bon jetzt an werde ich
handeln , wie es mir gefällt . "

„ Anncmie ! Unglückliche ! " stammelte der
Vormund ganz verblüfft ; „ du wirst dir das noch
anders überlegen , bevor dieser Verschwender den
Fuß hier über die Schwelle setzt. Was willst du
denn mit diese », liederlichen Kerl von Beirend -
recht anfangen ? Wie konntest du doch einen
solchen Taugenichts wählen , wo so viele Arbeiter
kein Brot verdienen ? Willst du dich denn minie «
reit ? . . . Nein , er wird nicht hier hereinkonrmen ,
ich garantier ' dirs . "

( Fortsetzung folgt . )

*) Onlmcgang : Fastnachtszug in Antwerpen .
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Kleine Mmik .
RIescnbrand in Darmstadt . Wie auS Dann -

padt gemeldet wird , steht seit Freitig früh die weit -

bekannte chemische Fabrik von E. Merck in Flam -

wen . Der große Mittelbau ist gänzlich

ausgebrannt und in sich zu sammenge -
stürzt . Der Schaden belauft sich ans vieIcMil -

lionen . Die Fabriksleitung hofst , durch Arbeits -

Umstellung den Betrieb aufrecht erhalten zu könne ».

Der rätselhafte Mord bei Polna . Der Fleischer -

lehrling Eigel , der seinerzeit unter dem Verdachte
de » Morde « an dem Dienstmädchen Phtlik bei

Polna verhaftet worden war , wurde aus der Un -

terfuchungshaft entlassen , weil ihm nichts nachgcwie -

sen werden konnte .

Motorlose Flüge in Frankreich . Der französische
Aviatiker Bar bat , welcher , wie bereits gemeldet ,
im motorlosen Fluge den französischen Rekord hält ,
hat seine Versuche in BagnereS de Luchon
unternommen , wobei er die besonderen atmoSphäri «
schen Berhältnisse des pyrenäischen hügeligen Gebie -
teS ausnützte .

Sauls Grabmal . Die Königsberger Stadt -
Verordnelenversammlung stimmte dem Vorschlage de «
Magistrates zu, eine Stiftung von 300 . 000 Mark zur
Herstellung einer würdigen Kant - Gradjtätte anzu «
nehmen , die Gebeine Kants an ihrer Ruhestätte zu
lassen und darüber ein Grabmal zu errichten . Ein

beschränkter Wettbewerb zur Erlangung eines geeig -
neten Entwurfes wird ausgeschrieben . Damit ist die
bereit « vor dem Kriege erörterte Frage , die auch
in den letzten Jahren mehrfach die Oessentlichkeit be .

schäftigte , zu einem endgültigen Abschluß gelangt .

Der berühmteste vasthos Deutschlands . Ein In »
biläum kann in diesem Jahre der altberühmte Gast -
hos » Zu den drei Mohren " in Augsburg feiern . ES
war im Jahre 172L , als ein Augsburger Senator ,
Andrea ? Wahl , den Palast , der den Fuggern
gehört hatte , ankaufte und die noch heute viel be-
wunderte Fassade errichten ließ . Durch die Fugger
war das HauS in den Jahren 1402 bis 1496 erbaut
worden . Ein Gasthof „ Zu den drei Mohren " hatte
freilich schon weit früher bestanden , doch nur in dem

kleinen , zur Rechten liegenden HauS . Unmittelbar

nach der Neugestaltung erlebte der Gasthof dann mit
dem AugSburgcr Reichstag und der Anwesenheit
Karl » V. einen der Höhepunkte seiner Geschichte . Wie
aber die Prachtstraße AugSburgS , an der der Gasthof
liegt , so recht dazu geschaffen scheint , von prunkvollen
Festzügen beschritten zu werden , so haben die „ Drei
Mohren " fast zu allen Zeiten glänzende Zusammen -
künfte , höfischen Prunk und üppige Bankette gesehen .
Wie auf einer breiten Heerstraße haben sich hier ober

auch Massen von Kriegern vorübergewälzt , und ihr «
Führer , bald Sieger , bald Besiegte , haben hier Sta »
tion gemacht . Mehrfach hat Napoleon I . mit seinem
Stabe in Augsburg geweilt ; in dem alten Fremden -
buche de » Gasthofs , von dem noch eine Abschrift be -

wahrt ist , liest man die Namen der Josephine Beau -

harnaiS , sowohl wie der Marie Louise neben denen

Metternichs und TallcyrandS , der Fürsten und Ge «

sandten , die zum Kongreß nach Wien zogen , so gut
wie Wellington « und der Kaiser von Oesterreich und

Rußland . Ein Tell der Geschicke Deutschland » spie -

gelt sich in den Erlebnissen de « alten Hause «, und wer

neben den gekrönten Häuptern die Fürsten de « Gei -

steS sucht , der findet auch Uhland und Feuerbach ,

Paganini und Spontini , Lamartine und Walter

Seolt und manchen anderen .

Ledende und tot « Dünen . Das Herannahen von

Wanderdünen bedeutet für die betroffenen Orlschaf -
ten ein noch größeres Unheil als Stürme oder

U e b e r s ch w e m m u n g e n, da ihre Opfer langsam
aber sicher der vollkommenen Bernichtung anhcimfal .
len . Nach einer Sturmflut wird ein Dorf wieder

aufblühen können , schwerlich jedoch , wenn e« bi » zum

Turm seiner Kirche im Sand begraben worden ist .

Obwohl nun bereit » vor zwei Jahrhunderten die

Bekämpfung der Wanderdünen durch den Franzosen
De Ruhat mit bestem Erfolg aufgenommen war , ist

besten Methode unbegrcislichcrweisc nach seinem

Tode wieder in Vergessenheit geraten . Das Verfahren

bestand darin , daß De Ruhat Kiefern auf den Saud -

Hügeln von La Teste , einer Stadt in der Gironde ,

pflanzte , wodurch der treibende Sand befestigt wurde .

Dann und wann machte man wohl Anstalten , der

Angelegenheit wieder größere » Interesse zuzuwenden :

fo war e« Bremonlter , der sich 1787 eingehend damit

befaßte ; die Revolution legte jedoch seine Bemüh « « -

gen brach . Erst im Jahre 1861 beschäftigte sich die

französische Regierung von neuem damit , und gegen -
wärtig bekämpfen alle zivilisierten Nationen die Dii -

nen mit dieser Methode . — ES ist festgestellt worden ,

daß Dünen biS zu 1ö Fuß Höhe bei besonders star -
kem Wind täglich uM mehr als drei Fuß sich vor -

wärt « bewegen . Man kann dabei die Beobachtung

machen , wie der Sand in parallelen kleinen Wellen

über die Abhänge weht , um sich an den Ausläufern
al « Staub zu zerftreuen . Die Düne „raucht " , sagt
daS Volk zu diesem Borgang . Um der dadurch ent -

stehenden Vorwärtsbewegung Einhalt zu tun , ist es

notwendig , diese leichten Abhänge der Dünen zu be-

festigen ; da » geschieht , indem man gewissermaßen
«inen Pflanzentcppich daraus entstehen läßt . Die in

solcher Weise befestigten Dünen werden «tote Dünen "

genannt , während man solche , die bei jedem Wind

ihre Form verändern , als „ lebend " bezeichnet . Das

Bepflanzen der Wanderdünen geschieht hauptsächlich
im Frühjahr und Herbst .

Bambuspapier . Der Bambus muß als eine der

nützlichsten Pflanzen der Erde gelten . ES gibt
wohl auch andere Gewächse , von denen jeder einzelne
Teil verwertet werden kann z. B. die Agave oder die

Banane ; aber sie besitzen nicht die Verbreitung und

auch nicht die einzigartigen Eigenschaften de « Bam -

buS, und haben dafür nur eins vor ihm voraus , daß

sie nämlich auch Nährstoffe zu liefern imstande sind .
Das kann nun freilich der BambuS kaum , sonst aber
ist seine Nützlichkeit so groß , daß manche Völker gar -
mcht wissen würden , wie sie ohne ihn auskommen
sollten . Und daS nicht erst seit gestern , sondern seit
Jahrtausenden . In mancher Hinsicht wird der Barn ,
(uiä sein volles Lob erst doch in Zukunft crivcrbcn .
So kommt das mit seiner Hilfe hergestellte Papier im
Abendland erst jetzt znr eigentliche » Schätzung » nd
allmählichen Vcrbreiinng , während eS bei den Chi -
nescn überhaupt der älteste Stoff für die Papier -
bcrcitung oder für den Paplerersat , gewesen ist . Wa .
rcn doch die ältesten chinesischen Urkunde » und damit
vielleicht überhaupt die älteste Schrift aus Bam -
lnis verzeichnet . Im Gegensatz zu anderen Ausgabe »
jedoch haben die Chinesen , die des VambuSpapierS
nur unvollkommen gelost . Sie wissen auch heute
noch kein gutes Papier dieser Art herzustellen , deun
ihr Erzeugnis hat »ach europäischer Schätzung nur
einen mittelmäßigen Wert . Auch hier haben die Ja .
pancr , wie i » manchen anderc » Fällen , die Entwick -
lung zu einer Industrie von moderner Art zuerst
vollzogen . Bis znr Einführung von BambuSpapicr
auf dem Weltmarkt scheint es jedoch ein ziemlich
weiter Weg zu sein , da sich der Preis zu hoch stellt .
Bisher hat man auch aus diesem Grunde darauf
verzichtet , reines BambuSpapicr zu verfertigen , son -
dein mischt den Bambustcig mit Holzbrci . Auch
darin aber werden sich ohne Zweifel bald Wandlun¬
gen vollziehen , die eine Verbilligung insoweit herbei -
führen , daß das BambuSpapicr wenigstens als Lu -
xuSpapier eine allgemeine Verbreitung wird gewin -
nen können . Dazu hilft die Pflanze selbst am aller -
meisten mit , durch ihr unglaublich schnelles Wachs -
tum , das eine schnelle Ergänzung der ausgenutzten
Bestände erwarten läßt . Ist doch einwandfrei be-
hanptel worden , daß eine BambuSstaudc zuweilen in
einer einzigen Nacht zwei Zentimeter wächst . Die

Bemühungen um daS VambnSpapler sind übrigens
keineswegs auf Japan beschränkt , sondern gleichzeitig
in Hinterindien , aus den Philippinen und auch in
Amerika aufgetreten . In Amerika Ist eS namentlich
Brasilien , wo eine besondere Art des BambnS in den

Tiefebenen in einer unglaublichen lleppigkeit wächst
und zusammen mit Reisstroh zu Papier verarbeitet
wird . Der BambnS ergibt durchschnittlich 66 Prozent
dcS Gewichte ? an Holzfasern , die gleichzeitig kräftig
und geschmeidig sind , » nd daher eine bessere Papier «

mäste liefern , als die meisten anderen Pflanzenfasern

Wirtschaftskrise geraten sind , sowie die per 1. Scp -
lembcr erfolgten VeriiagSkündigünge » in dieser
Branche waren der Anlaß zu einer Konferenz der
Union der Textilarbeiter , tvclchc Mittwoch und
Donnerstag in R e i ch e n b c r g stattfand und an
der 88 Delegierte teilnahmen . Die Tagesordnung
umfaßte folgende Punkte : 1. Wirtschaftskrise und
Arbeitslosigkeit . 2. Stellungnahme zu den Ber -
tragskündignngen . 3. Allgemeine Angelegenheiten .
Zu den beiden ersten Punkten der Tagesordnung
erstattete den Bericht Genosse Roscher , woran
ich eine lebhaste Debatte anschloß , die in der An -

« ahme einer Resolution gipfelte , in der zunächst
die von der Regierung in Aussicht gestellten Maß -
»ahmen znr Eindämmung der Wirtschaftskrise als
in keiner Weise befriedigend erklärt
werden . Die Konferenz fordert deshalb zunächst
die Auszahlung der A r be it sl oje n u n tc r -

st ü tz u n g an alle ?lrbeitSlosc . Entlassungen
von Arbeiter » müssen nnter allen Uniständen ver -
mieden werden , bei Reueinstellnngen sind in aller

erster Linie die entlassenen - Arbeiter , die Mitglic -
der der Betriebsausschlüsse und jene Arbeiter und

Arbeiterinnen zu berücksichtigen , die nach ihren
Familienverhältnissen ihr Arbeitseinkommen drin -

gcndst benötige ». Willkürliche BctricbSspcrrungen
durch den Unternehmer sind gesetzlich zu verhin¬
dern . Die Konferenz forderte weiter , daß den Ar -

b- itSlosen die Krankenversicherung aus

Aerzte und Atedikamentc ausrecht erhalten bleibt

und sprach sich dahin aus , daß mit allen Mitteln

eine Senkung der Lebensmittelpreise

herbeigeführt werden muß . Die von den Nn. ° r -

nchmern geplanten Lohn Herabs « tz u ng « n

werden mit allen zu Gebot « stehenden Mitteln be

kämpft werden .
Die Abhaltung der Konferenz hat dazu bei¬

getragen , in der gegenwärtig schivcrcn Zeit alle »

verantwortlich tätigen Genossen zur wirksamen
Vertretung der Interesse » der Textilarbeiter wert -
volle Anregungen zu geben .

Tic holten Eifenbahntarife .

Auf einer Tagung dcntschcr landwirtschafili -
chcr Körperschaften in der Tschechoslowakei wies
der Redner HanS Bcfeczny hin . Die Höhe der

tschechischen lAscnbahntarife beleuchtete er durch

folgendes Beispiel : ES kosten in Heller an Fracht :
In Ttiilschlond OclUrc . IfiJicrtiolT .

Sekte 7.

Stadt geschlossen sind . Der Streik ist als Pro -
iestkiindgebuiig gegen die Erhöhung der Mieten ge -
dacht . Der Prämierminister Muschir cd Daulch
hat sich bereits genötigt gesehen , die Aufhebung
de « ZeitungSvcrbotS anzuordnen . In Teheran
erscheint zur Zeit nur ein einziges Blatt , die offi¬
zielle Regierungszeitung „ Iran " , die von Be -
amten gesetzt und gedruckt wird .

Kurse der Valuten .
Tic tschechische Krone not cet in :

Altrich <2dii ». groiiC 0* 174f
Berti » Mark 47 . 44
Wie » lifterr . Nr . —

Züricher « chlnstkurse ( Devisen ) .
Berlin 0°Kti °ö6 Pariä
Wie » 00075 Mailand
Vran 17 - 45 Budipcst
üolland 207 — Aarnm
New A° r ! 5 - 3525 Warschau
Lonooit 23 - 08 Wien gest .

40 . 70
22 *45

0 - 21 -
1- 60 - -
008 -
078 - -

ttirM lliiS WO « .
Die Regierung und der Preisabbau .

Wir haben vor einigen Tagen an dem Bei -

spiel dreier wichtiger Artikel und zwar Schweine¬
fett, Kakao und Gefrierfleisch , gezeigt , wie die

verschiedenen staatlichen Abgaben ( Zoll und Um -

satzsteuer) das Mehrfache des Preises der Waren

ausmachen und an der Teuerung dieser Artikel

daher fast restlos der Staat die Schuld trägt . In
der Zeitschrift „Wirtschaft " finden wir zwei an -
derc Beispiele , bei denen derselbe Nachweis gc -
führt wird .

Ein Kilogramm minderen TeeS kostet ge¬
genwärtig 12 Kronen , dazu Fracht 1 X, daher
Ware franko Prag 13 X. Der Zoll beträgt jedoch
24 X, also fast das Doppelte dcS TcePreiscS .
Einschließlich Zoll kostet die Ware 37 K, dazu
noch die Umsatzsteuer im Betrage von 1. 66 X,

wodurch sich die gesamten Gestehungskosten auf
K 38 . 66 stellen . Von den 38 . 66 X, d«e ein Kilo -

Sanum
Tee für den Händler kostet , entfallen da -

er nur 13 X ans die Ware und 26 . 66 X ans die

staatlichen Abgaben.
Bei Kaffee ist die Cache nicht anders . Ein

Kilogramm billigsten Kaffees kostet 7. 50 X, dazu
Fracht 50 Heller , macht 8 X, der Zoll aber be-

trögt L. 60 X, die Umsatzsteuer 80 . Heller , svdaß
sich die Gestehungskosten ans 18 . 30 X stellen . Bon

oiescn 13 . 30 X entfallen wiederum nur 8 X auf
die Ware und 10 . 30 X auf staatliche Abgaben .
Bei besseren Kassecsorten wird das Verhältnis

zwar etwas günstiger , geht aber auch bei der

besten Sorte nicht unter 70 Prozent herunter .
Charakteristisch ist, daß die Besteuerung bei den

schlechteren Kassecsorten , welche die Arbeiter ge -

ztvungen sind, zu kaufen , größer ist , als bei den

besseren Kassecsorten , welche die besitzenden Klas -

sen konsumieren . -
Die Regierung erläßt lange Aufrufe , aber

ihre Worte und Taten stehen in einem schreien¬
den Gegensatz !

Redl ston des Zolltarifs .

Am Freitag fand unter Vorsitz dcL Handels - zustandcgclonimen . Tic Gesellschaften werden in

Ministers Novak eine Beratung statt , an der die Anfsichwrätc gegenseitig de
die Vertreter der verschiedenen beteiligten Mini

Kartoffel 102 9 686

Melasse 185 115 1150

Kohle 53 185 730

Stroh 135 54 755
Landw . Maschinen 763 458 8676
Getreide 285 66 1126

TliomoSmchl 102 12 524

Eine 50proze »tige Reduktion der Tarife in der

Tschechoslowakei würde zur Folg « ljabcn , daß diese

Tarife noch immer 6- bis 30mal teuerer als in den

Nachbarländern sind.

Jnleresscngcmcinschaft zweier Banken . Wie

ein tschechisches Blatt meldet , wurde dieser Tage
ein « Vereinbarung zwischen der Anglobank und

der Bank Bohemia getroffen , die ein engeS ge -

schäftliches Verhältnis zwischen den Banken sowie
die gegenseitige Vertretung in den Vertvaltnngs -
rälen beinhaltet .

Eine Gesellschaft für drahtlose Telcgrapblc .
Unter Beteiligung der Firma Kliiik ist ein « Ge -

fellfchaft für drahtlose Telegraph ! «, genannt „ Ra -
dioslavia in Prag gegründet worden . Das Unter -

nehmen wird sich mit der Erzeugung von Appara -
ten und Stationen für drahtlose Telcgraphic sowie
mit der Verbreitung von Nachrichten durch draht -

lose Telegraphie befassen .
Der Wein - und Bicrvcrtrag mit Jugoslawien

unterzcichnct . Gestern wurde daö von den Tele -

gierten der Tschechoslowakei und des Königreiches
SHZ . über die Einfuhr von Wein nach der Tsche-
chossowakei beziehungsweise von Bier nach dem

Königreiche S . HS . erzielte Uebereiiikommen un -

(««zeichnet . Nachdem Vertrage wurde für beide

Exportartikel ein Kontingent von je 150 . 000 Hck -
toliter festgesetzt und gegenseitig die Bcschlcuni -

gmig der betreffenden Licfertransporic gesichert .
Konzentration in der reichSdeutschen Brau «

Industrie . In den Jahren nach dem Krieg haben
die vereinigten Brauereien Schultheiß und Patzen -
hofer , die in Berlin fast in jedem zweiten Haus
eine Niederlage besitzen , fast alle anderen kleineren
Brauereien Mitteldeutschlands aufgesaugt . Nun ist
eine Interessengemeinschaft zwischen der genau Il¬
ten Großbrauerei und der Pschorr - Brau - A. - G.

sterien teilnahmen und die der Revision der Zoll -
koeffizienten zu den Sätzen des Zolltarifs galt .
Nachdem die Vertreter der Ministerien den Stand -

punki ihrer Ressorts bckantgegeben hatten , wurde

der Best
>■- •

Anträge
nächsten Woche . . . - „ , . .
gen zwischen den beteiligten Ministerien bilden

sollen . Gleich citig sollen die Handels - und Ge -

Werbekammern , Landcskulturräte und interessier -
ten Korporationen aufgefordert werdeil , sich in der

kürzesten Zeit zur Revision des Zolltarifs zu

äußern und Anträge zu überreichen . Auf Grund

vorangegangener Beratungen mit - der Zentrale
der Handels , und Gewervckammern wurde fest-
gestellt , daß die Borberitungen für den autonomen

Zolltarif noch längere Zeit erfordern , so daß es

am besten ist, die beabsichtigte Revision der Zoll -
koeffizienten im Wege der Verordnung dnrchzn -
führen .

Konferenz der Union der Textilarbeiter

Die außerordentlich kritische Situation , in

ivelche die Textilarbeiter durch die gegenwärtig «

tig delegieren .
Scharfe Maßnahmen gegen die Devisensvc -

knlation in Ungarn . In Anbetracht des durch die
unlautere Spekulation hervorgerufenen Sturzes
der ungarischen Kronenkursc hat der Finanzmi -
nister folgende » Gesetzentwurf eingebracht : Wer
in fremden Zahlungsmitieln spekuliert , ungarische
Kronen nach dem Ausland anbietet , Waveiy Wert -

Papiere oder andere Effekten ohne Gegenleistung
nach dem Ausland scha
zentrale durch belri ' igcri

ft oder von der Devisen -
che Vorspiegelungen ans -

ländischc Zahlungsmittel erhält und über die Kaust
kraft der ungarischen Krone unwahre Gerüchte
verbreitet , wird mit einer Freiheitsstrafe bis zu
drei Jahren , einer Geldstrafe bis zu einer Million
und Vermögenskonfiskation bestraft . Ausländer
werden für immer ausgewiesen .

Persische Streiks . Wie kräftig sich die persische
Arbeiterpartei bereits fühlt , erhellt aus dem Um -

stände , daß in Teheran die Drucker in den Streik
getreten sind , um gegen da « Verbot zu prote -
stieren , das die Mehrheit der Lokalpresse getrof¬
fen hat , und daß daraufhin auch die Bäcker aus

Sympathie die Arbeit eingestellt haben . Jnzwi -
scheu sind aber auch die Lakeninhaber in Teheran
in den Streik getreten , svdaß alle Läden , in der

Kunst und Misten .
„ Papa " . ( Neues Theater . ) Als die Weltstadt

Paris dcS 18. Jahrhunderts von der schwülen
Atmosphäre der Marie - Antoiiietle - Erotik erfüllt
war , als diese Rokoko- Lüsternheit , vom Lendadel
in Paris gierig aufgenommen , auf die bäuerlichen
Besitztümer verschleppt wurde , da sielen Philosoph
und Dichter : Rousseau und Beaumarchais über
diese Schweinereien her und schufen jene Werke ,
die eine Gesellschaft so aufrüttelten , daß sie die
Revolution für die Rückkehr zur Natur gemacht
hat . Die Beaumarchais - Satire : Di « Hochzeit des
Figaro hatte den echten „esprit gaulois " , jenen
beißenden , schlagfertigen Humor , der dem Gallier -
tum charakteristisch ist . Paris vor dem Weltkrieg
— es ist von derselben dicken Luft der Lüsternheit
erdrückt , wieder sehnen sich Taufende Gedruckter
aus diesem Dreck nach Reinheit der Natur . Aber
die revolutionären '

talosophen , die aufrüttelnden
Dichter fehlen . An ihrer Stelle wollten Kompagic -
firmen schmierigster Lnstspielmacher , wie z. B.
FlerS und Caillavet , erzählen von der ländlichen
Idyll « des unehelichen Sohnes eines Pariser Le -
begrasen , der sein Kind in ländlicher Ferne hat
erziehen und wachsen lassen , und nun — nach
mehr als 20 Jahren — eö nach Paris zitiert . Des
Sohnes Braut bekehrt den alten Rouü zur Na -
tur des . Herzens und heiratet schließlich — nicht den
jungen Grafen , sondern den scharmanten Papa .
Dieses Stück , das teils mit CourtS - Mahler - Rich -
rung , teils mit „ Kleines Witzblatt " - Heiterkeit
gedüngt ist und im übrigen die Qual verrät , mit
der seine drei Akte aufgebaut wurden , damit ein

abendfüllendes Lustspiel erreicht werde , wurde
von der Leitung wohl deshalb aus der Versen -
kung geholt , weil . Herr Direktor Krämer — sich
stbst darin spielen konnte , d. h. mit jener Sicher «
holt des Geplauders , jener Eelcganz der Bewe¬
gungen , welche die gute alte Schule verrät , in der
daö Wort und die Gebärde , und nicht das Stück
eine Rolle spielten , in der noch besonders ange -
kündigt wurde , wenn der Direktor selbst die Haupt -
rolle „ mimte . " Nun aber ist eine andere Zeit ge -
kommen . ES wäre geboten , sich ihr in allem anzn -
Vossen. Sie verträgt nicht mehr bloße Causerie
französischer Seichtigkeiten . Die Schaubühne ist
mehr denn je als moralische Anstalt zu belrach -
ten . Ans dieser sollen und müssen auch Lustspiele
aufgeführt werden , aber solche , deren Heiterkeit
befreiend wirkt . — Unter den übrigen Darstellern
verdient besonders Lob der mit ' Beifall vom Pub -
likum begrüßte . Herr R o m a n o w ) l h, der seiner
kleinen Rolle Bedeutung zu verleihen wußte . Herr
Eggert war bescheiden , wie es dem Sohne eines
so gefeierten Papa zukommt . Herr Siedl , ein

mmciigagiertcS Mitglied unserer Bühne , spielte
seinen Landabbü überzeugend wahr . Zum ersten
Male trat gestern auch Frl . Costa aus , welche ,
zu Beginn sichtlich befangen , allmählich mehr

Sicherheit gewann . Ihr manchmal allzuiiatürli -
che « Spiel wird nächstens hoffentlich von einer
größten Deutlichkeit der Aussprache unterstützt
werden . o. Ic .

,,Urania . " Gesamtgast spiel der Gra -

z e r „ Urania " ( vier Gäste ) . Donnerstag , den 28.
September , 8 Uhr : „ Die vier Jahreszeiten
in der Kiinst " . Die ErösfmingS - Borstcllung bringt
eine der schönsten , stimmungsvollsten Veranstaltun¬
gen der Graz « „ Urania " . Vortrag von Dr . Fritz
Ger not , Direktor der Grazer „ Urania " , mit 50
Lichtbildern , Liedern , Rezitationen und Musikstücken ,
die daS Beste vorführen , was über die vier JahrcS -
zelten gedichtet und komponiert worden ist . Karten
3 —10 X, Mitglieder Ermäßigung . — Vorher
4 U h r nachmittags für unsere Kinder : „ M ä r ch e n.
Lichtbild - Erzählungen " , Haust Gcrnot -
Wagner ( mit kolorierten Bildern ) . — Mitglieder .
Anmeldungen und Mitgliedskarten -
Er neu er u ii gen . Jahreskarte 10 X, Anschluß -
karte für jedes weitere Familienmitglied 3 X ( jede
Karte genießt die gleichen Begünstigungen ) . Karten ,
verkauf täglich 10 —1 » nd 3 —7 Uhr , „ Urania " - Kanz -
lei , Smetschkagassc 22.

Neue » Theater . Heute , den 17. : nachmittags
„FrühIingSluft " , abends „ Bajadere " ; Montag , den
18. : „ KöntgSkinder " ; Dienstag , den 19. : „ Das ver -
wnnschene Schloß " ; Mittwoch , den 20. : „ Bajadere " ;
Donnerstag , den 21. : „Freischütz " ; Freitag , den 22. :
„ Der letzte Walzer " ; Samstag , den 23. : „ Bajadere " ;
Sonntag , den 24. : nachm . „KöntgSkinder " , abends
Piiccini - Einaktcr ; Montag , den 25. : „ Bajadere " .

Klein « Bühn « . Heute , den 17. : „ Wcrwols " ;
Montag , den IL. : „ Mandragola " ; Mitiwoch , den 20. :
„ Batcrmord " ; Donnerstag , den 21. : „ Wcrwols " ;
Freitag , den LS. : „ Batermord " ; Samstag , den 23. :
„ Werwolf " ; Sonntag , den 24. : nachm . „ Mandra -
gola " , abends „ Vatermord " .
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Das Ausschneiden und Zusammenstellen einzelner Teile
der nebenstehend abgebildeten Figur ergibt ein Bild der bekannten
PALMA KAUTSCHUK- ABSÄTZE und PALMA KAUTSCHUK- SOHLEN.

Für die richtige Lösung sind folgende Preise ausgesetzt :

1. Preis Kc 1000 . — Z. Preis Kc 250 . —
2. . . 500 . - 65 Preise Ä . 50 . -

Dle ausgeschnittenen Teile sind zusammenzustellen und auf eine Karte
geklebt , welche mit genauen Namen und Adresse des Einsenden «ersehen
Ist bis

20 . Oktober L X

ao die PALMA KAUTSCHUK GESELLSCHAFTm. b. FL. PBACL IL PetnkA 6
einzusenden .

Die Namen der prämiierten Einsender werden In den TagesbUttern
«ertautban .

PALMA KAUTSCHUK GESELLSCHAFT m. b. H, PRAG , D.
PetnkA 9,

m | u9 emelne minarKe l

ißabnohmer . —Toli
Telephone : Prag

Lieferung nur au
„Trifolium " Prag
Vertreter und Li

logrnmruo :
1081. 00105.

en Städten» haben in allen
Konsum * Vereinen .

Seile «. 17 . SepkEthvor 1922 .

® MBCOBHA

Werbet Mit i
abonnieret !

Ausschneidon und einsenden I

Abonnements - Bestellschein .
Abonniere ab 192 . .
monatlich 16 KC — vierteljahrlich 48 KC
— halbjährlich 96 KC — ganzjährlich
192 KC — ( nicht Zutreffendes durch¬
streichen ) das in Prag täglich erschei¬
nende Zentral - Organ der deutsehen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei in
der Tscliccho - slowakischen Republik

„Sozialdemokrat"
Verwaltung : Prag 11. . HavlfCkovo

näni , 32 .

Vor - und Zuname

Beruf

Ort , Bezirk .

| Straße und Nr. -

v » 0VS0SS » SOSS00 » GO » « OG » D » < » « SSaStB

Literatur .

Materialwaren en gros

MBPISTO Üfenglanzpasta in Dosen ,

JKIKIRIKI " färbendes Qepfickpulver ,
Eiorcrsatz ,

. . BRUNIN " Teiggowtlrze ,

„ KYPIIi " . Backpulver " . Hefoeraatz ,

VANILINZUCKER garantiert rein ,

erzeugt und liefert fisa

Vlnccnz loh . Dran .
Prag - Karollnenllial .

0tp Die
motoHEH ©fitten
schreibt Heinrich Mann in
leinenRomanenDerNnter -
tan , Professor Unrat , Die
«einen . Jeder Band gebun¬
den 82Kronen . Zu beziehen

duräi die

vuchliandlung Areihett
Tcplik - Schönau ,

Theresiengasse IS .

' Pierlna -
. Seni d . Essig ,

Ist der beste I

fdiichgefcfc ? eine ganze Reihe von Miistererempla -
re », von Eingaben usw. , welche bei der Jnanspruch -
nahine de « Gesetze « iwlivendig sind , eine Anzahl von

Streitfragen und deren durch da « Wefetz sich ergebende
Posting , eine ilritil der Mangel des Gesetze «, und
andere « mehr . Wir können die schön ausgestaltete ,
in handlichem Forma ! hergestellte Broschüre jedem

Kleinpächter , jedem Vertrauensmann , sowie auch

zedent Gemeindeverlreler , in dessen Gemeinde Pacht »

angelegenhellen vorkommen nur warmsteuS empfeh¬
len . Sie läßt an Deutlichkeit nichts zu wünschen

übrig und dürfte jedem , der in Pachtangelegenheiten
ZU tun hat , ein wertvolle « Handbnd ) werden . Nach ,
dem das neue Gesetz über die Erneuerung der Pach¬

tungen auch für das kommende Jahr Gültigkeil hat ,

gewinnt die Broschüre höheren Wert . Der Preis
derselben beträgt 3. 20 K ohne Porto . Wiederver¬

käufen erhalte » entsprechenden Rabatt . Nachdem die

Auflage sehr bald vergriffen sein dürste » nd eine

zweite Auflage kaum erfolgen dürste , empfiehlt es

sich, Bestellungen sofort an die eingangs angeführte
Adresse zu richten .

Aus der «Uttel .
Lokalorganisation Prag VN . Freitag , den 22.

September abends halb !> Uhr im Lokale „ U Tilade -

mic " Portrag über die Lage im besetzten deutschen
Gebiet .

Erneuerung von Kkeinpachlungen . Unter diesem
Titel ist im Berlage deL in dieser Hinsicht ungemein
rührigen Verbandes der deutschen Kleinbauern und
Häusler in Teplih - Sd ) önau , Seilerslroße 1, eine von
ösenossen V. Dittrich verfaßte Broschüre erschie -
neu , welche alle noch in Geltung stehenden Pächter -
schuügesetze , sowie das letzte erst vor einigen Tagen
herausgekommene Schuhgesetz enthalt . Die Bro -
schüre enthält neben einer genauen Erläuterung eines
jeden einzelnen Artikels des diesjährigen Pächter -

. BBUNSVIGA' ,MERCEDES '
Amerikanisch »

„ MON ARG H" - SCHREIBMASCHINEN
Vervielfältigungsapparate

SCHAPIROGRAPH
la . FarbbAnder und Karbonpapier

„ Courant - Spitzmaschinen "

L . u . G . Halphen Prag
Mlkulnuekd 22/4 . Telefon 2342 .
Filiale : Wien VI . , K&stlergasse 6 .

Reparatur aller Bureaumaschinen .

Turnen und Samt
Tic Körperkultur der Frau .

Tie Frau betreibt gewiß Körperkultur , so alt ihr

Geschlecht ist . Mehr als der Mann ist sie gezwun -

gen , durch ihre äußere Erscheinung zu wirken und zu
werben , weil die Sitte es ihr verbietet , fidt dem
Manne zu nähern . Allmählich ist aber die Sorge
nm die äußere Ersd >einung ganz aus die Kleidung
« nd den künstlichen Schmuck gelenkt worden , und vom

Körper selbst halten nur Gesicht und Hände nod ) eine

gute Pflege zu erwarten . Das übrige wurde Sache
der Schneiderin und Putzmacherin . Die Kunst dieser

sehr gesthätzten Mitbürgerinnen hat im Wandel der

Zeiten auch eine Entwicklung erfahren , die immer

weiter von den natürlichen Formen abwich , bis sie

ans der heutigen Stufe angelangt ist , der das Kleid

alle ?, der Körper nicht viel mehr als ein Modell ist .
Die natürlichen Formen des Frauenkörpers sind
unter dieser Entwicklung vielfach ganz vernachlässigt
worden , die Frau hatte eS ja nicht nötig , sie zu
pflegen , ja oft waren sie der herrsd ) endcn Mode hin -
derlich und mußten künstlich beseitigt werden .

Sä ) male Hüften zum Beispiel widersprechen der Natur

des FranönchkörperS » nd bedenken eine Degenera -
tum . Glücklicherweise sind sie nid ) t leicht z» erzielen
» nd meist and ) » nr ein raffiniert hervorgezauberter
Schein .

Trotz aller Modeiorheii wächst doch in allen

Sd) idtie » der Bevölkerung das Streben , wieder zur
Pflege der natürlichen Formen des FranenkörperS
zurückzukommen . Hin und wieder muß aud > die

launische Dame „ Mode " sid) diesem Zuge anpassen ,
» nd lie versteht das meisterhaft . Aber sie folgt dann

dod) meist nur der Olot , nid « dem eigenen Triebe ;
bald geht sie wieder ihre eigenen , absonderlid >en
Wege . In Deutsd ) land sieh ! man in diesem sonnen -
gesegneten Sommer bald jedes zweite junge Mädchen
im kleidsamen Dirndlkleid . Pom kurzen Moderock
war da « ein natürlicher Schritt , und die herrschende
Verteuerung der Stoffe tat ein übriges . Wie lange
mag es wohl dauern , bis unsere schmucken Dirndeln
wieder aus dem Straßenbikdc verschwunden sind ? Jd )
glaube , im nächsten Sommer traut sid) keine in die -

sein Kleide mehr hervor , aus Furd ? t , unmodern z»
erscheinen . Wie schade , dieses Kleid ist so echt deutsch !
Wenn schon der Sonntag ein Modckleid verlangt ,
warum könnte dann das Dirndelkleid »id ) t das Kleid
des Werktags sein , daS ans dem Wege zur Arbeits -

stätte oder in den Kontoren und Berkaufsläden ge-
tragen wird ? Tie Mädchen vom „ Wandervogel " und
anderen sportlid >en Bereinigungen dürften erfreu¬
licherweise dauernd an diesem Kleide festhalten , frei¬
lich tragen and ) sie es zuzeiten »»nötig lang .

AIS bestes Mittel , die Frauenlleidung den natur -

gemäßen Formen wieder zu nähern , muß der Frauen -
sport angesehen werden . Der Sport ist heule und

auf lange Zeit — wir hoffen für immer — eine

große Macht im Leben der Böller geworden , so
mädstig , daß sogar Frau „ Mode " sid) ihr unterordnen

muß . Sic , die Mode , versnd ) t zwar , and ) hier sid)
daS Gesetz der Handlung zu wahren , aber sie kann eS
dod) nur unter starker Anpassung an den Zweck . Da
der Sport den Körper am vorteilhaftesten ganz unbe -
kleidet verwenden kann , so hat er zur natürlid ) en
Folge , daß , da das erste « nicht angängig ist , die

möglid ) st ungezwungene und wenig mit überflüssigem
Stoff belastete Kleidform sich durchfeilt . Da er wei¬
ter die natürlichen Körpersormen bildet , so reizt er

zugleich an , diese Formen and ) zu zeigen . Es ist des -

halb anzunehmen , daß bei zunehmender sportlid >er
Betätigung der Frau sid) ein starker Drang nadi
dem Besitz schöner , natürlicher Körperfornieii geltend
machen wird , der and ) jene Frauen erfaßt , die selbst
keinen Sport treiben , wohl aber zu „ den Damen der

Sportler " gehören . Der Mann als Sportler wird

seinen auf die Frouenkleidung nntr aus den Körper
der Frau gerichteten Gcsd) inack ebenfalls geltend ina .
chen, und das Ergebnis aller ideser Wirkungen kann
nur gut sein .

Die Hauptsache bleibt indessen dod ) die sportlid ?e
Betätigung der Frau selbst , so hod ) man im Leben
der Fra » and ) die Gewöhnung einstellen mag . Für
die Ausbreiliiiig des ausgeübten Sportes in der
Frauenwelt ist nun ungemein wichtig , daß für die
Ausübung die dem Frauenkörper dienlichen und dem
GesdunackSempfinden entspred,enden Formen und
Methoden gefunden werden . MS Riditsdznur ist zu
beachten , die Erhaltung der runden , in sanften Linien
verlausenden Körperform . Das allzu sehnige und
damit etwa « eckige Porbild des ManneSkörpers darf
»id ) t die Vorstellung beherrschen , sonst geht dem
Frauensport das echt Weibliche verloren , und Oer
Rückschlag ist unvermeidlich . Unsere Bundes schule
dürste hier Wegweiser ! » sein . Bekommen wir den
Wassersport dann noch in unseren Bnnd hinzu , dann
ist sür die sporttreibende Arbeiterin alles Gute bei -

sammen , und die Körperkultur der Frau hat bei uns
eine gute Stätte .

Leichtathletik . Ein neuer 5000 Meter -
Weltrekord . Die Ergebnisse beim AJK . - Mee -
ting in Stockholm lauten : 5000 Meter : 1. P. Nnrmi
( Aebo ) 14 : 8. 1. 3 Weltrekord ) , 2. Bergström ( Göte -
borg ) Iii : »0. 8, G. Bergström ( FridrikShov ) 16 : 40. 0.

Zwischenzeiten Nnrmi « : 1500 Meter in 4: 08 . 2, 8000
Meter in 5 : 80. I , 8000 Meter in 8 : 35 . 8, 3 eng . ische
Meilen in 44 : 08 . 4 ( Weltrekord ) . — 500 Meter : 4.

Lundgren ( Gvta ) I : 05 . 5 ( Weltrekord ) , 2. Imbach
( 2d ) weiz ) l : 05. », 3. Peltzer ( Deutschland ) I : »6. 6,
4. Weinarth , 5. Sundblad , ». Lilja . Den früheren
Rekord hielt Delvart ( PariS ) mit 1 : 05. 8. — 200
Meter : 1. Honben ( Deutschland ) 22 . 2 Sek. , 2. Harö
( Finnland ) , 8. Imbach . — 800 Meter : 1. Lundgren
1: 50 . 2, 2. Pell er 1 : 57 , 3. Strand tNorwegen )
1 : 50. 7. — 110 Meter Hürden : 1. Troßbach ( Dcnlsd ) .
land ) 15. 8 Sek. , 2. Ehristiernson . — 8000 Meter : 1.
Backman ( Schweden ) 8 : 45. 8, 2. Husen ( Deutschland )
9 : 06 .

25 . 000 Franken sür den motorlosen Flugzeug -
Wettbewerb . Der „ Platin " hat einen Preis von
25 . 000 Franken für den motorlosen Flugzeug - Wett -
bewerb gestiftet .
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Bnerlannt beste Bezugsquelle für billige böhmische

Bettiedern !
baldtoelBe , geschlissene 28 K Wellie, gau¬
mige, getamltenc , nechgelckttge »- 85 K,
<0 K, 50 IC. öO K, feinster Hatbgaum -
»errschastSschlelh IC 70, eo, 00 Von 5

*»! • ajdtr «rt » franko . - Fertig gestillte Tuchente .
Stria 80/120 cm groß an » t - rlma dlchisSdinem Raming ,
^ IM' 2A Rovsttsseil , »Irin SO/SO cm, K 40,T.U-71 fUu Mlartif rtV ai .. /... . V. . Ii ... . . . .r .68, 73, 1D8. — Versand neaett Nachnahme . Umtausch gestaltet
od. Geld retour . — Ausführliche Vrelslikte toftenloS .

S . BenUch , Kgl . Weinberge . 1021
« lameriuSgage 31z. 28/88 ( früher L-sck-nttz ) Böhm.

Verlanget anaschlleOlich
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Harke Morris Supreme

von der 670
Morris PacMng Componu . Chicago .

Vertr. : Wili. Schlesinger 4 Co, Prat - Mn.

SUdosthandel G. m. b . H. , Hamburg .

Grilnhut& Fanta, bl | , Prag,
AmerlKan . u . ungarisches Mehl ,
amerlh . schmalz u . spedi . Reis .
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